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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. 
Aufſichtsbehörden der Einzelſtagten abzugrenzen haben. Die Beſchwerden 
gegen die Verwaltung der Thüringiſchen Eiſenhahn find an die preußiſche 
Regierung zu richten, von der jedenfalls auch Abhilfe geſchafft werden wird. 
Die Verfaſſung der Direction iſt allerdings eine anomale, allein ſie beruht 
auf Staatsverträgen und kann nur durch eine Abänderung derſelben beſei⸗ 
tigt werden. as die Klagen über die Betriebsleitung angeht, ſo ſind ſie 
mit Intereſſe vernommen und ich darf die Zuſicherung geben, daß, ſoweit die 
Zuſtändigkeit der Reichsbehörde reicht, ſie unterſucht werden ſollen; ſollte 
dazu die Abſendung eines Commiſſarius ad hoc nothwendig ſein, ſo wird 
auch das nicht unterlaſſen werden. (Beifall.) . 
Abg. Richter (Meißen) findet in der neulich ſtattgehabten Tariferhöhun 

einen Gerſtoß gegen Art. 45 der Verfaſſung: „Das Reich hat namentli 
dahin zu wirken, daß die möglichſte Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der 
Tarife erzielt wird.“ Man hat an die Zariferhäfung immer nicht glauben 
wollen, weil man im Reiche und beſonders im Reichseiſenbahnamte einen ge⸗ 
nügenden Schutz zu haben glaubte. Was war nun der Grund zur Tarif⸗ 
erhöhung? Nicht die Eiſen⸗ oder Kohlenpreiſe, die waren, als ſie erfolgte, 
ſchon bedeutend herabgegangen. Dann jagt man, es ſei im Staatsintereſſe, 
die Tarife zu erhöhen, denn dadurch würden die Steuerzahler entlaſtet. Das 
wäre richtig, wenn alle e ihren Steuern sen auch die 
Eisenbahnen benutzten. Das it aber nicht der Fall, die Tariferhöhung iſt 
alſo ein wirthſchaftlicher Fehler; zum Zeugniß führt Redner die Rheiniſche 
Eiſenbahn an, welche ſich bis zuletzt geweigert hat eine Tariferhöhung ein ⸗ 
treten zu laſſen, weil ſie von der richtigen Annahme ausging, daß im Falle 
‚ie Srhöbung die Lahe u en di Huhn 1 5 7 Au Haun 

ädigten, Actionäre ſowohl wie Reiſende, können nirgend anders Hilfe er⸗tion der übrigen Bahnen und beſonders die Drohung mit der Aufhebung 
u als be Ha * Eine Centrale der Verwaltung diger Bohn der Tariſperbände hat auch dieſe Bahn zur Tariferhöhung gedrängt. Wegen 
ſeitens des Reiches, wenn auch vorläufig nur durch einen Commiſſarius ad | der ungünſtigen Handelsbilanz Deutſchlands muß beſonders dahin geſtrebt 
hoc, würde manchen Uebelſtänden abbelten. Als Beiſpiel der mangelhaften | werden, die Exportfäbigkeit zu heben und man ergreift Maßregeln, die nicht 
Rüdfichtsnahme ſeitens der Verwaltung der Thüringer Bahn führt Redner] nur das Rohmaterial vertheuern, ſondern auch den Transport nach den 
an, daß man auf einer kurzen Strecke von 6 Meilen 8 Mal ausſteigen Seeplägen bedeutend koſtſpieliger zu machen. So ſehr eilig war es mit 
müſſe. (Hört!) Die Beamten find mürriſch und unter ihrem Mißmuth hat der Erhöhung des Tarifes doch nicht, daß man nicht wenigſtens erſt den 

das Publikum zu leiden. Das Unglück von Frottſtädt entſtand lediglich da⸗ Reichstag hätte hören können. Die Elſenbahnen haben ſich gegen die beab⸗ 
durch, daß die Weichenſteller aus Erſparnißrückſichten auch mit andern Ar⸗ſſichtigte Tarifreform gejträubt, und erſt nachdem ihnen zugeſtanden, daß 
beiten beſchäftigt wurden, jo daß fie auf ihre eigentliche Hauptthätigkeit nicht damit eine Erhöhung der Tarife verbunden fein ſollte, haben ſie ihre Zu⸗ 
die genügende Aufmerkfamteit verwenden konnten; fo wurde ein Hilfsweichen⸗ ſtimmung gegeben. Es iſt alſo zu fürchten, daß die interimiſtiſche Erhöhung 
ſteller nebenbei zum Ausladen verwendet, ein etatsmäßiger Weichenſteller eine fortdauernde bleibt und damit dem Handel und dem Verkehr entſchiedene 
wurde nur als Telegraphiſt benutzt. Jedenfalls iſt die gpeage der Reichg: | Nachtheile bringt. Die Aneta dieſer Frage wird hoffentlich genügen, das 
Eiſenbahn⸗Commiſſarien in Erwägung zu ziehen und der Reichstag wird die] Schädliche der Tariferhöhung klar werden zu laſſen, damit fie jo. bald als 
Mittel für eine ſo heilſame Einrichtung nicht verſagen. 


möglich beſeitigt und erſt dann an eine Tarifreform gegangen wird. (Beifall. 
Abg. Träger ſchildert die Verhältniſſe der Thüringiſchen Eiſenbahn als Abg. v. Unruh (Magdeburg): Es iſt kein dankbares Geſchäft Forderun⸗ 
din „Meclenburg⸗ in Thüringen (Heiterkeit); fie wird fo verwaltet, als ob 


(8 J gen entgegenzutreten, die von einer beſtimmten Seite her oder von mehreren 
die Direction glaubte, die Thüringiſche Bahn ſei zuerſt auf der Welt 81 in Deug auf den Bau und die Verwaltung von Staats: und Privatbahnen 
ſchaffen und dann erſt die anderen Länder umher. In dem preußiſchen Di⸗ 


an den Staat gemacht werden. Die Strömung der letzten Jahre trägt dieſe 
Anſchauung und wer ihr entgegentritt, geräth leicht in den Verdacht, von 
perſönlichen Intereſſen geleitet zu werden. 9 gehöre zu keiner Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. ich bin weder Directions⸗ noch Verwaltungsrathsmitglied, aber 
ich halte die Grundſätze, wie ſie von anderer Seite und auch hier geltend 
gemacht find, gerade wirthſchaftlich für grundfalſch. Der Vorredner tadelte 
die e el er ſprach ſogar von Verletzung des Artikel 45 der Ver⸗ 
faſſung. Dieſer Artikel iſt auch ein Product jener 0 die ſich aller⸗ 
dings ſchon gemäßigt hat. Aber wie man da von einer Verfaſſungsver⸗ 
letzung ſprechen kann, dazu reicht mein Verſtand nicht hin. Auch die Staats⸗ 
bahnen haben nicht die Verpflichtung unter den Selbſtkoſten zu fahren. Wer 
aber verlangt, daß recht viele Staatsbahnen gebaut, daß ſie ohne Rückſicht 
auf ihre Einträglichkeit verwaltet werden, und daß man den Transport er⸗ 
leichtere, die ſtellen ſich mehr oder weniger auf den Standpunkt des Staats⸗ 
communismus. Wenn der Staat unter den Selbſtkoſteu fährt, wenn er 
nicht einen mäßigen Zins und eine gewiſſe Amortiſationsquot e verdient, ſo 
fährt der Staat auf Koſten der Steuerzahler. (Sehr richtig!) Der Vorred⸗ 
ner hat gegen die Tariferhöhung, als ob ſie etwas ganz Unerhörtes, Un⸗ 
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Deutſchland. 
| 0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
25. Sitzung des Reichstages. (5. December.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Fürſt Bismarck, Delbrück u. a. 
Ein Schreiben des Reichskanzlers, das von der Abſicht des baieriſchen 
Juſtizminiſteriums die „Süddeutſche Poſt“ wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
tags ſtrafrechtlich zu verfolgen Kenntniß giebt, wird an die Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Commiſſion verwieſen. i 

Die zweite Berathung des i wird fortgeſetzt. Der 
Etat des Reichseiſenbahnamtes veranlaßt den Abg. Wölfel den 
Wunſch auszuſprechen, daß die in Ausſicht genommene Ernennung von 
Reichseiſenbahn⸗Commiſſarien doch recht bald erfolgen möge. Beſonders 
nothwendig wird ihre Thätigkeit an den Knotenpunkten ſein, wo Eiſenbahnen 

ſchneiden, an denen mehrere Bundesſtaaten als Eigenthümer oder Mit⸗ 
eigenthümer betheiligt find. Ganz beſonders fordern dazu die Uebelſtände 
in der Verwaltung der Thüringiſchen Eiſenbahn auf, an der Preußen, 
Sachſen⸗Weimar und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha betheiligt ſind; jeder der drei 
Staaten beſtellt einen Director, die zugleich die ſtaatliche Aufſicht führen und 
Mitglieder des Verwaltungsrathes find. (Hört! Hört!) Dem Redner ſelbſt 
ſind in einer ſtreitigen Angelegenheit zwei Schreiben ſeitens der Thüringi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung zugegangen, beide von demſelben Herrn Eggert 
unterzeichnet, das eine Mal in ſeiner Eigenſchaft als Director, das andere 
Mal als königlicher Eiſenbahn⸗Commiſſar. Ein ſolches Verwaltungsorgan 
5 in ganz Deutſchland eine Monftrofität Die bei ſolchen Verhältniſſen Ge⸗ 


rector iſt ein Monſtrum geſchaffen, wie es ſich in der Geſchichte der Eiſen⸗ 
ahnen nicht wiederholt. Während ſonſt die ſtaatliche Aufſicht von einem 
pon der Direction unabhängigen Organe ausgeübt wurde, hat man 1 einen 
lebendigen Menſchen in zwei Hälften geſchnitten, die ſich in ihren Intereſſen 
diametral entgegenſteben. Die eine Hälfte ſoll far die Intereſſen der Eiſen⸗ 
bahn, die andere Hälfte ſoll für einen möglichſt coulanten und bequemen 
Verkehr ſorgen. Während die eine Hälfte, der Eiſenbahn⸗Director, mit allen 
menſchlichen Schwächen behaftet iſt, ſoll die andere im Flügelkleide einer 
wahrhaft ſeraphiſchen Reinheit daſtehen! (Heiterkeit) Es wird zur gebörigen 
usfüllung eines ſolchen Amtes eine administrative und techniſche Qualifi⸗ 
kation nöthig fein, die ſich kaum in einer Perſon vereinigt finden läßt. Der 
breußiſche Director iſt vollkommen ſouverain in Betreff des Tarifes, der 
unſchlüſſe, des Fahrplanes, des Güterverkehrs und der Sicherheitsmaßregeln. 
Die technischen Directoren haben lediglich eine berathende Stimme. Es iſt 
0 em preußischen Director allerdings ein Adlatus in einem Mitgliede des 
Liſenbahn⸗Commifariats gegeben, aber dieſer hat keine Executive, keine Ini⸗ 
KLative, wird nur im Allgemeinen auf dem Laufenden erhalten und nur in t 1 
Rorbfällen von dem Director zu Hülfe gerufen, wenn die Sache fo tief hin- glaubliches wäre, geſprochen, während doch die Selbſtkoſten ganz außerordent⸗ 
eingeritten iſt, daß man ein Vorſpann braucht. Der Vorredner hat ſchon lich geſtiegen ſind durch das Material, die Arbeitslöhne und die an die Ei⸗ 
das Unglück von Frottſtädt erwähnt; was iſt denn eigentlich aus der Sache ſenbahnen geſtellten Forderungen. Die Eiſenbahnen ſollen möglichſt ſchnelle 
geworden? Mit muſterhaftem Eifer hat der Staatsanwalt Morchutt die Vor⸗ und viele Züge machen, an möglichſt vielen Anhaltepunklen anhalten, die 
dete Jelcdung eingeleitet, aber das gothaiſche a \aniir Direction entblö- | Bahnhöfe bequemer machen u. |, w., und das mit Recht, aber dann bezeichne 
ete fich nicht, feine Wirkſamkeit während dieſes Stadiums durch Zeitungs- man auch nicht die Tariferhöhung als etwas Unerhörtes. Daß die Kohlenbe⸗ 
veröffentlichungen zu lahmen, ihm überall entgegenzutreten. (Hört! hört!) ſitzer oder die Kohlenwerke des Staates ihre Kohlen für die Selbſtkoſten ab⸗ 
Es war ein werthvolles Material geſammelt, die Zeugen waren vereidet, geben ſollen, hat man noch nicht verlangt. 
aber das Gothaiſche Kreisgericht wies die Anklage zurück, und das Appella Das Privilegium der Eiſenbahnen hat meiſt keinen Rein mehr, man bringt 
tionsgericht in Eiſenach beſtätigte dieſe Zuxückweiſung. Ein Mitglied des keine Bahn mehr zu Stande, wenn man nicht mit Reizmitteln hinzutritt, 
Kreisgericht in Gotha war Mitglied des Verwaltungsraths, daſſelbe war mit Staatsgarantien und anderen Manövern. In den großen Kohlenrevieren 
ei einem Mitgliede des Appellationsgerichts der Fall. Wenn nun aber auch die exiſtirt factiſch ein Privilegium, es giebt ihrer nicht. viele und ihre Beſitzer 
Richter in ihrem Charakter rein und unantaſtbar find, jo ſteht doch das Pu⸗ verſtändigen ſich leicht. Nun ſoll man nicht im Allgemeinen die Tariferhöhung 
likum nicht auf dieſem unbefangenen Standpunkte, und wenn die Klage gebieten oder verbieten, ſondern die Selbſtkoſten der einzelnen Bahnen genau 
Degen des mangelnden Kaufalnexus zurückgewieſen wurde, jo erkannte das ermitteln mit Rückſicht auf die Koſten des Bahndaues pro Meile, die Stei⸗ 
Publikum darin einen anderen Kauſalnexus, (Heiterkeit) Der Staatsanwalt gungen und den dadurch bedingten Koblenverbrauch, um die erforderliche Zug⸗ 
Morchutt hat die Reſultate ſeiner Unterſuchung zu ſeiner Rechtfertigung ver⸗ kraft zu produciren. Die Eiſenbahnen können unmöglich mit demſelben 
entlich und daraus ergab fi zur Evidenz, daß zahlreiche Unregelmäßig⸗ Frachtſatz wie die Schifffahrt fahren. Der genehmigte un. bedeutet nur 
guten vorgekommen waren. Es wurde auch eine officielle Aufforderung zur das Maximum, das erhoben werden darf. Eine Zeit lang galt in der preußi⸗ 
3, Aplinarunterfuhun erlaſſen, von deren Erfolg man jedoch nichts hört. | ihen Verwaltung der Grundſatz, daß die Bahnen, die gewiſſe Güter oder 
ie Gefährlichkeit der Thüringiſchen Bahn wurde noch größer, als Anſchluß⸗ auf einer 5 Strecke für einen geringeren Satz fahren wollten, dieſes 
unnd Concurrenzbahnen entſtanden; die Thüringiſche Bahn ſuchte dieſelben | wicht durften, ſondern den bollen Satz nehmen müßten. Das ſteht im Wider⸗ 
I Such Chikaniren, Manöver und Intriguen todt zu machen. So wurde der ſpruch mit allen Tarifgenehmigungen auf anderen Gebieten. Ich warne 
ch bat een Anſprüchen gegen den Staat und gegen die Eiſenbahnen. 
uſtimmung. . g 
Präſident Maybach: Ausführlicher wird dieſe Frage bei der Berathung 
der Petitionen, die zu dieſer Angelegenheit eingegangen ſind, erörtert werden. 
ch will nur kurz erwähnen, daß die Tariferhöhung nur eine vorübergehende 
Maßregel ſein ſoll, weil die finanziellen Verhältniſſe der Eiſenbahnen einer 
ſolchen Unterſtützung bedurften, um nicht das ganze deutſche Eiſenbahnnetz 
in ſeiner Entwickelung zu hemmen. Es iſt dem Bundesrathe auch ſchon eine 
Denkſchrift überreicht worden, um den Ausſchreitungen einzelner Eiſenbahnen 
zu begegnen. In dem Art. 45 hat das Reichseiſenbahnamt eine Schranke 
für dieſe Maßregel nicht erkannt und auch nicht geglaubt, daß eine Behand⸗ 
lung dieſer Frage im Reichstag zuläſſig ſei, bevor ein Reichseiſenbahngeſetz 
erlaſſen worden iſt. 5 
Der Etat des Reichseiſenbahnamtes wird darauf genehmigt. 
Es folgt der Etat des auswärtigen Amtes. Sämmtliche Poſi⸗ 
tionen werden genehmigt bis zur neunzehnten, der geſtern zurückgezogenen 
Dotation für den Geſandten bei der römiſchen Kurie, welche den Abg. 
Windthorſt zu folgenden Bemerkungen veranlaßt: In dem Etat, der am 
4. November an das Haus gelangte, befand ſich noch die Poſition für dieſen 
Geſandten, und in der Gruppe, die ſich mit dem Etat des auswärtigen 
8 hängt. n Amtes beſchäftigte, erklärte der Commiſſar, daß dieſelben Gründe für Auf: 
gen ülternbeamter en auf die Frage, wann der du der Saal Unſtrutbahn dechterhaltung des Poſtens noch immer vorhanden ſeien, die in früheren 
er „Ja, das iſt unbeſtimmt; es kommt darauf an, ob die nöthige Zahl] Jahren für ſeine Aufnahme in den Etat ſprachen und an dem Herrn Reichs⸗ 
dog deſſenden zuſammenkommt“ (8deiterkeit.) Die Subalternbeamten find kanzler einen ſo beredten Vertreter fanden. Am 4. December wurde die 
nur zu leicht Nachahmer ihrer Vorgeſetzten und ſehen ihnen leicht ab, Poſition zurückgezogen: was ift in den vier Wochen geſchehen? Was hat 
r Le. id räuspern und wie ſie ſpucken. Man geht in Weimar ſeit länge: dieſe Wandlung in Verhältniſſen vollbracht, die allerdings thurmhocd, über 
Zeit damit um, ein Eiſenbahn⸗Commiſſariat zu gründen, um die ſüd⸗ uns liegen? Für den, der die Depeſchen des Herrn v. Keudell nicht kennt, 
en Anſchlußbahnen vor dem Unglück der nördlichen zu bewahren. Man können die Urſachen nur bier in Berlin liegen. Sehr überrascht hat mich 
8 ur noch, ei. man auf Reichshülfe hofft. Wenn die Beſchwerden übrigens dieſes Vorgehen nicht. Es ilt die einfache Conſequenz der Politik, 
ikums nicht 
} Rar Deutſche ſillchweigend eine gewiſſe Verpflichtung anerkennt, ſich auf 


nellzug von Leipzig nach Halle und Kaſſel lediglich dadurch un⸗ 
möglich, gemacht, daß man in Leipzig niemals Billets zu dieſem 
Ruge bekommen konnte, jo daß die Paſſagiere immer auf die T üringiſche 
wabn übergeleitet wurden. Der gemeinſchaſtliche Bahnhof in Großheringen 
dente nur dadurch hergeſtellt werden, daß die Saal⸗ und die Saal⸗Unſtrut⸗ 
dn auf ihre Koſten auch die Baulichkeiten herſtellten, welche zugleich den 
devecken der Thüringiſchen Bahn dienten. Als die Saal⸗Unſtrutbahn, zu 
nen Verwaltungsrath der Redner gehört, ihren Fahrplan feſtſtellen wollte, 
uagte ſie bei der Thüringer Bahn an, ob gewiſſe Züge beibehalten würden, 
1 darnach ibren Anſchluß zu beſtimmen; bald darauf gelangte eine ver⸗ 
N nauliche Mittheilung an die Direction der Saal⸗Unſtrut⸗Bahn, daß die Di⸗ 
ion der 7 Bahn wegen der Abweſenheit des preußiſchen Directors 
a 1 1755 uß nicht gefaßt, ſich aber für die Beibehaltung der Züge 
i eiprochen habe. 
De. Danach 17 6 die Direction der Sgal⸗Unſtrut⸗Bahn ihren Fahrplan feſt. 
& Director Eggert kehrte zurück, die betreffenden Züge wurden unter ſeinem 
waſtuß verändert und nun fährt die Saal'Unſtrut⸗Bahn nach einem wahn⸗ 
ligen Fahrplan ohne jeglichen Anſchluß. Das iſt eine Benachtheiligung 
tiingangen Gegend und der finanziellen Intereſſen der Eiſenbahnen. Es 
der ſogar auf der Thüringiſchen Eiſenbahn nicht mitgetheilt, wenn die Züge 
andern Bahnen fahren, ihre Fahrpläne werden nicht ausgehän 


ablreich genug eingelaufen ſind, ſo liegt das darin, welche unter der Leitung des Reichskanzlers ſchon lange im Innern und 
e e 1 2 nach Außen geltend gemacht wird. Es iſt aber gut, daß volle 7 ge⸗ 
von Beamten, namentlich von uniformirten ſchlecht behandeln zu ſchafft wird, damit Jeder wiſſe, woran er iſt. Ich habe nicht die Abſicht, zu 
l (Heiterkeit. Sehr richtig) Jedenfalls wäre die Beſeitigung dieſer 
ände ſehr zu wünſchen. 


beantragen, dieſe Poſition wieder aufzunehmen; denn ich weiß, daß dieſer 

9 Antrag einen Erfolg hier im Hauſe heute nicht hat. Es wird eine Zeit 

fon alldent des Reichseiſenbahnamtes Maybach: Die Frage der Reichs⸗ kommen, wo die geehrten Herren dort (zur Rechten), die ja mit der Diplo: 
Abſtaud rommiſſarien iſt reiflich in Erwägung gezogen, man hat aber davon 
genommen, weil es ſich jetzt noch zu ſchwierig erwies, die Compe⸗ 


matie ganz beſonders vertraut ſind, ſelbſt den Antrag auf Wiederherſtellung 

tenzen 4 des Poſtens einbringen. (Widerſpruch.) Man will alſo klar und beſtimmt 
auge eder Beamten ſo abzugrenzen, daß ſie eine gedeihliche Wirkſamkeit 
konnten. Dieſe gedeihliche Wirksamkeit zu ſichern, wird Sache des 


hier ausſprechen: „Wir wollen mit dem päpſtlichen Stuhl ferner nichts mehr 

i086 zu ſchaffen haben. Wir können allein fertig werden und es wird uns ſchon 

verde klenbabngeſehes fein, deſſen Vorlage in der nächſten Seſſion gehofft gelingen, die 15 Millionen Katholiken in Deutſchland fo zu ſtellen, daß fie 
müſſen wel In dieſem eh werden auch Beſtimmungen enthalten ſein des päpſtlichen Stuhles ferner nicht mehr bedürfen.“ . 

welche den Wirkungskreis der Reichsaufſichtsbehörden gegenüber den Der heilige Vater wird ſich darüber tröſten, und die 15 Millionen Katho⸗ 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, am den übrigen Tatzen zweimal erſchelnt. 


Zur Verfaſſung der katholiſchen Kirche gehört unzweifelhafl die Selbſtäudig⸗ 
keit des heiligen Stuhles; die katholiſche Kirche iſt mit dieſer Verfaſſung, 
älter als irgend ein Staat in Deutſchland, in die deutſchen Staatsverhält⸗ 
niſſe eingetreten; alle Europäiſchen Verträge, alle Beſitztitel, kraft deren die 
deutſchen Fürſten ihren Beſitz zum größten Theile haben, erkennen dieſe 
katholiſche Kirche und ihr Oberhaupt an. Wenn man durch die Stellung“ 
die man jetzt einnehmen will, dieſe Beſitztitel alfo alterirt, fo darf man ſich 
nicht wundern, wenn es eine Zeit geben ſollte, wo auch andere Leute an 
dieſen Beſitztiteln rütteln. (Unterbrechung.) — Wenn die Herren mir etwas 
ſagen wollen, ſo jegen Sie es laut und Sie follen fofort die Antwort haben. 
— Wenn man glaubt, daß durch die Zurückziehung des Geſandtſchoftspoſtens 
in Rom die Katholiken in Deutſchland ſich vom päpſtlichen Stuhle ent⸗ 
wöhnen würden, ſo irrt man ſich. Alle die Maßregeln, welche unter den 
Auſpicien des Reichskanzlers in Deutſchland und in Preußen gegen die katho⸗ 
liſche Kirche geführt werden, haben den unzweifelhafteſten Erfolg, daß ſelbſt 
die laueſten Katholiken zum Leben zurückkehren, und ſeien Sie verſichert, 
m. H., es bedarf dieſes Geſandten nicht, um die Herzen der Katholiken in 
Deutſchland feſter und immer feſter mit dem heiligen Stuhle zu verbinden. 
Beifall im Centrum.) Auch werden die Katholiken Deulſchlands immer den 

eg finden, ihre wahren und herzlichen Sympathieen dem Greiſe zu erken⸗ 
nen zu geben, der im Vatican ſitzt. Es iſt bezeichnend, daß das neue deutſche 
Reich begonnen bat mit einem Kampf gegen die Katholiken, und es iſt bezeich⸗ 
nend, daß es ſich in ſolcher Weiſe vom Oberhaupt der katholiſchen Kirche 
losſagen will. Die Leiter der deutſchen Politik 2 70 insbeſondere das 
Primat des heiligen Vaters zu brechen: es iſt der Kampf der Titanen gegen 
den Himmel. (Heiterkeit links.) 1 l 

M. H. Sie können aus der Mythologie ganz erſtaunlich viel lernen. 
Dieſer Kampf, und würde er noch von viel größeren Titanen geführt, wird 
unzweifelhaft fruchtlos ſein. Ganz andere Männer, als die heute leben, 
haben vergebens ihre Kräfte in dieſem Kampfe eingeſetzt. Die bedeutendſte 
geiſtige und materielle Kraft dieſes Jahrhunderts war der erſte Napoleon, 
und der hat in dieſem Kampfe Alles verſucht, was ihm möglich war. Er 
machte ſeinen Sohn zum König von Rom. Wo iſt dieſer Sohn geblieben? 
Napoleon ſetzte den Papſt in Fontainebleau gefangen, er En aber kam zu⸗ 
letzt nach St. Helena und fand daſelbſt gem rab. Ich frage, iſt es denn 
etwa rückſichtsvoll gegen die große Zahl von Katholiken, die im deulſchen 
Reiche ſind, dieſe Poſition zu ſtreichen? Wir ſehen, wie für das auswärtige 
Amt unaufhörlich neue Forderungen gemacht werden; man ſtattet allmälg 
das Perſonal der Geſandtſchaften in der Beſoldung, in der ae fo aus, 
als wenn man auf immer fünf Milliarden zu erwarten hätte, das Geld aber 
fehlt, was mindeſtens in dieſer Poſition einen Ausdruck dafür gab, daß man 
zum Frieden zurückkehren wolle. Der Schritt, der hier geſchehen, ſagt mir: 
wir wollen das nicht. Nun, es iſt dies am 4. December geſagt; es iſt am 
4. December aufgehoben, was am 4. December erklärt wurde; vielleicht dauert 
es nicht mehr lange, dann ſpricht man wieder wie am 4. November. Ich 
meinestheils kann die Hoffnung nicht aufgeben, daß endlich die traurigen 
Wirren, welche auf kirchlichem Gebiete die einzelnen Länder und das deutſche 
Reich zerfleiſchen, aufhören werden, daß endlich der innere Friede zurückkehrt, 
dem Wege aber, den man hier betritt, oder den man hier zum ſchließlichen 
Ausdruck bringt, wird es nicht gelingen. Davon möge man überzeugt ſein. 
Die Katholiken Deutſchlands ſind Mannes genug, ihre Rechte, ihre Religion, 
ihre Würde zu vertreten, ſie werden es unbewegt und unentwegt thun, mag 
kommen was da will. (Beifall im Centrum.) 

dürft Bismarck: Der Herr Vorredner hat ſeine Aeußerungen mit dem 
Bemerken und dem Ausdruck der Verwunderung darüber eingeleitet, daß 
ſo kurze Zeit vor Eintritt in die Discuſſion über die betreffende Budget⸗ 
poſuion dieſe Forderung, die in den Commiſſionsverhandlungen vor vier 
Wochen noch aufrecht erhalten worden ſei, zurückgezogen iſt. Ich kann ihm 
mit meiner gewöhnlichen Offenheit die Geneſis dieſes Entſchluſſes vollſtändig 
darlegen. enn Sachen zur Sprache kommen, die ich amtliche Verpflichtung 
12285 ſelbſt zu vertreten, ſo pflege ich mir die letzten Verhandlungen im 
Reichstage über dieſelben anzuſehen. Daß ich das nicht wochen⸗ und monate⸗ 
lang vorher thue, wird auch der Vorredner erklärlich finden. Denn für mich 
hat jeder Tag ſeine eigenen Sorgen. (Abg. Windthorft: Für mich auch! 
Bei meiner Durchleſung der letzten Verhandlungen über dieſe Sache fand 
ich — und wenn man 1% Jahre wie dieſe durchlebt hat, fo iſt man durch, 
ſolchen Rückblick oft in gewiſſes Staunen verſetzt, als ob man ein Jahrzehnt 
zurückſähe — ich fand, daß ich damals einer verſöhnlichen und hoffenden 
Stimmung Ausdruck gegeben — die nach dem, was in dieſen 1½ Jahren 
ſich abgeſponnen hat, nicht mehr 9 Jabs erhalten werden kann, ohne Miß⸗ 
deutungen ausgeſetzt zu fein. Ich habe mir geſagt, wenn wir dieſe Vorlage 
wieder in Anſatz bringen, ſo bekunden wir den Entschluß, fie zu halten und 
zu vertheidigen; ich werde alſo genöthigt ſein für fie zu ſprechen; es wird 
mir ſehr ſchwer werden, daſſelbe zu wiederholen, was ich vor 144 Jahren, 
wie der Vorredner meinte, mit beredten Worten dafür geſagt hatte, — den⸗ 
ſelben Ausdruck von Vertrauen und Hoffnung für dieſe diplomatiſche, Cour⸗ 
toiſte möchte ich ſagen, mit dem ich damals die Poſition befürwortete, den 
auch heute noch auszuſprecheu. Ich würde dann mißverſtanden, jedenfalls 
aber mißdeutet werden, wie man ja jetzt ſchon die leiſe Inſinuation in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern findet, das deutſche Reich hätte in Rom uneingeſtandene 
Schritte gemacht, um den Frieden nachzuſuchen auf Bedingungen hin, die 
5 9 7 Staat annehmbar ſind. (Abg. Windthorſt: Das glaubt 

ein Menſch. 

Ich möchte dem Herrn Vorredner dieſelbe geſchäftsordnungsmäßige Erz 
mahnung wiederholen, die er vorher an diejenigen richtete, die ihn unter⸗ 
brachen (Heiterkeit), nur weil er ſelbſt ſo unduldſam in dieſer Beziehung war. 
Es macht ja mitunter Vergnügen, ihn zu unterbrechen; wenn er uns aber 
das Vergnügen nicht gönnen will, ſo weiß ich nicht, warum wir es ihm con⸗ 
cediren ſollen. Ich ſage ihm daher auch: ſprechen Sie doch nachher! (Sehr 
gut! Heiterkeit). Ich wünſchte alſo die Discuſſion zu vermeiden, weil ich ges 
rade in dem Bebürfniß, den Kampf nicht zu ſchüren, das nicht aussprechen 
mochte, was der Vorredner mich jetzt doch nöthigt zu jagen. Wir find ja 
weit entfernt den Papſt nicht mehr anerkennen zu wollen als das Haupt der 
katholiſchen Kirche; das braucht der Vorredner uns nicht in dieſer ſchulmäßi⸗ 
gen Weiſe darzulegen, daß Se. Heiligkeit der Bapit das iſt; wir erkennen ihn 
auch in dieſer Eigenſchaft vollſtändig an. Aber es iſt die Eigenſchaft, das 
Haupt einer Confeſſion zu ſein welche in Deutſchland Bekenner hat, noch 
kein Grund eine diplomatische Vertretung bei einem ſolchen Haupte zu haben. 
(Sehr richtig) Ich wüßte nicht, daß wir bei dem Haupte irgend eine an⸗ 
dere Confeſſion uns diplomatiſch vertreten ließen. Ich wüßte auch 
nicht, daß in anderen Staaten, wo ähnliche Verhältniſſe, wenn auch 
nicht auf der breiten und großen Grundlage, wie ſie die katholische 
Kirche darbietet, die aber doch Millionen Unterthanen umfaſſen, vor⸗ 
handen find, daß z. B. der Sailer von Rußland bei dem armeniſchen Bas 
triarchen eine diplomatiſche Vertretung unterhielt, obſchon die armenif en 
Unterthauen in Rußland auch wohl nach Millionen zählen mögen. Darin 
liegt immer eine Analogie, und wir ſind weit entfernt, irgend wie die Ge⸗ 
fühle, welche die Katholiken mit dem Papſte verbinden, kränken oder ihnen 
irgend zu nahe treten zu wollen. 

Wir erklären nur: wir haben jetzt nicht oder überhaupt nicht das Be⸗ 
dürfniß, diplomatiſche Geſchäfte an dem römiſchen Stuhle zu machen oder 
irgend welche Fragen dort auf diplomatiſchem Wege, wie dies früher wohl 
geſchehen iſt, zu verhandeln. Sollte die Nothwendigkeit dafür eintreten, jo 

aben wir in Rom Diplomaten, denen wir Auftrag ee können und haben 
zeute, die wir proviſoriſch hinſchicken können und ſollte ſich jemals wiederum 
das Bedürfniß herausſtellen, eine dauernde diplomatiſche Vertretung in Rom 
zu haben, ſo würde es auch gelingen, die geſetzgebenden Factoren von dieſem 
Bedürfniß zu überzeugen und wir würden dann eine Neubewilligung fordern 
können. Jetzt fordern wir eine ſolche nicht, weil die Hoffnungen, die mich 
vor 1% Jahrn noch leiteten, zu meinem Bedauern in weite Ferne gerückt 
worden ſind. Ich habe die Streichung der Poſition auch für eine Sache des 
ſtaatlichen Anſtandes gehalten, weil es, jo lange das Haupt der latholiſchen 
Confeſſion Anſprüche aufſtellt, mit deren Durchführung jedes geordnete Staats⸗ 
weſen abſolut unverträglich iſt, wo jeder Staat, der ſich ihnen unterwerfen 
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würde, unter eln caudiniſches Joch geben würde und ſeine eigene Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu abdiciren genöthigt wäre, ſo lange das Haupt der katholiſchen 
Kirch diejenigen ſeiner Diener, die unabhängig von dieſer ihrer Eigenſchaft 
Unterthanen eines Staates des deutſchen Reiches ſind, in ihrem auflehnen⸗ 
den Verhalten gegen die Geſetze ihres eigenen Vaterlandes ermuthigt und 
unterſtützt, ja, dieſe Auflehnung von ihnen als eine beſchworene Dienſtpflicht 
fordert, es eine Anſtandspflicht für das deutſche Reich iſt, eine Macht, die 
olche Anſprüche erhebt, nicht nur nicht anzuerkennen, ſondern auch nicht den 
ein auf ſich zu laden, als beabſichtige es, dieſe Anerkennung in der Zu⸗ 
kunft auszuſprechen, ohne daß dieſe unerfüllbaren und für jedes geordnete 
Staatsweſen unannehmbaren Anſprüche zuvor in irgend einer Weiſe gelöſt 
werden. (Bravo.) 2 r 
Dabei könnte ich mich im Weſentlichen berubigen und ich will es im 
Intereſſe der Zeit der Herren thun, obgleich ich ſonſt wohl noch Manches 
hinzuzufügen hätte über die Anſpielungen, die der Herr Vorredner wiederum 
gemacht, als hätten wir einen Kampf begonnen, der Jahrtauſende alt 
aft, der in feinen Analogien, bis vor die chriſtliche Zeitrechnung zurückreicht, 
den Kampf zwiſchen Prieſter⸗ und Königthum, der im Mittelalter das deutſche 
Reich zerſetzt und ſeine Spaltungen erzeugt hat. Es iſt einfach die That⸗ 
ſache, daß auf eine Jahrhunderte lange Ruhe von friedlichen Päpſten wiederum 
ein kämpfender Papſt gefolgt it, der dieſen Kampf wieder entzündet hat. 
Und ich kann Ihnen da doch Specialdata anführen, die zeigen, daß ſchon 
vor dem Kriege von 1870 die Ausſicht auf dieſen Kampf bei den eingeweihten 
Mitgliedern der römiſchen Politik ziemlich feſt ſtand. (Hört! Hört!) Ich will 
eine beſtimmte Thatſache nennen, die mir verbürgt worden iſt und die ſich 
Dieſe deutſche 
Regierung hatte Anlaß, mit dem damaligen Nuntius in München, Meglia, 
u verhandeln über gewiſſe Arrangements in ihrem eigenen Staate, und im 
Laus des Geſpräches bekam ſie von dieſem, wie es ſcheint, nicht ſehr ver⸗ 
ſchwiegenen Prälaten unter Anderen die Bemerkung zu hören; wir können 
uns auf Vergleiche nicht mehr einlaſſen, uns kann doch nichts helfen, als die 
Revolution! (Bewegung.) N 
Ich werde die Beweiſe dafür in der Oeffentlichkeit zu liefern im Stan de 
ſein und der Nuntius wird ja, da er dieſe Bemerkung unzweifelhaft erfahren 
wird — er iſt jetzt in Paris — ſich darüber auslaſſen können. Dieſe Re⸗ 
volution fand allerdings nicht ſtatt, dagegen kam der Krieg von 1870. Daß 
der Krieg im Einverſtändniß mit der römiſchen Politik gegen uns begonnen 
worden, daß das Concil deshalb abgekürzt iſt, daß die Durchführung der 
Concilsbeſchlüſſe, vielleicht auch ihre Vervollſtändigung in ganz anderem 
Sinne ausgefallen wäre, wenn die Franzoſen geſiegt hätten, daß man damals 
in Rom wie auch anderswo auf den Sieg der Franzoſen als auf eine ganz 
ſichere Sache rechnete, daß an dem franzöſiſchen Kaiſerhofe gerade die katho⸗ 
lichen Einflüſſe, die dort in berechtigter oder unberechtigter Weiſe — ich will 
nicht ſagen katholiſchen, ſondern die römiſch politiſchen, jeſuitiſchen Einflüſſe, 
die dort berechtigter oder unberechtigter Weiſe thätig waren, den eigentlichen 
Ausſchlag für den kriegeriſchen Entſchluß gaben, einen Entſchluß, der dem 
Kaiſer Napoleon ſehr ſchwer wurde, und der ihn faſt überwältigte, daß eine 
halbe Stunde der Frieden dort faſt beſchloſſen war und dieſer Beſchluß um⸗ 
geworfen wurde durch Einflüſſe, deren Zuſammenhang mit den jeſuiliſchen 
Principien nachgewieſen iſt — über das Alles bin ich vollſtändig in der 
Lage, Zeugniß ablegen zu können, denn Sie können mir wohl glauben, daß 
ich dieſe Sache nachgerade nicht blos aus aufgefundenen Papieren, ſondern 
auch aus Mittheilungen, die ich aus den betreffenden Kreiſen ſelbſt habe, 
ſehr genau weiß. — Im Uebrigen will ich principiell auf die Frage hier nicht 
eingehen, denn der eigentliche Platz, ſie zu verfechten und zu beſprechen, und 
wo ich den Herren ſehr gern wieder Rendezvous gebe, wird der preußiſche 
Landtag ſein. (Beifall.) a 
Abg. Lucius (Erfurt): Der Abg. Windthorſt hat ſich als Vertreter von 
14 Millionen gerirt: das iſt er nicht. Ich nehme keinen Anſtand, zu con⸗ 
ſtatiren, daß ich früher für die Aufrechthaltung des Poſtens für den Ge⸗ 
ſandten beim päpſtlichen Stuhl geſtimmt habe, weil ich die Hoffnung hegte, 
daß ein baldiger Friede mit der katholiſchen Kirche erzielt werden würde. 
Dieſe Hoffnung hat ſich aber nicht erfüllt und die Stellung, welche die Abg. 
Windthorſt und feine Anhänger eingenommen haben, hat die Regierung be⸗ 
ſonders zu der Grenz⸗Regulirung zwiſchen Staat und Kirche gedrängt, damit 
der Friede zwiſchen den einzelnen Confeſſionen nicht getrübt und das Ge⸗ 
wiſſen der Einzelnen vor Uebergriffen geſchützt werde. Ich freue mich über 
die Streichung des Poſtens, weil dieſelbe mir eine Garantie dafür zu ſein 
ſcheint, daß die Regierung feſt entſchloſſen iſt, von dem eingeſchlagenen Wege 
nicht abzuweichen, ſich nicht auf den Weg der Concordate zu begeben, ſondern 
auf dem Wege der eigenen Geſetzgebung fortzufchreiten. N 
Abg. Reichenſperger (Crefeld): Ich will den Worten des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers nicht Tendenzen unterlegen, die er vielleicht nicht hat, obgleich man 
uns (dem Centrum) gegenüber dieſen Verſuch gemacht hat. Seinen Ausdruck 
„eaudiniſches Joch“ halte ich nur für einen Scherz. Der Herr Reichskanzler 
motivirte die Streichung des in Rede ſtehenden Poſtens damit, daß er ſich 
in der Erwartung getäuſcht habe, daß die Kirche ſich mit dem Vorgehen der 
preußiſchen und der Reichs⸗Regierung einverſtanden erklären würde. Dieſe 
Erwartung war eben eine falſche; jetzt ſieht man ein, daß die ungeheure 
Mehrzahl der Katholiken zu den ſogenannten Ultramontanen gehört. Fräher 
hat man nur von einem kleinen fanatiſchen Häuflein geſprochen. Ich ver⸗ 
ſichere Sie, daß dieſer Schritt bei den Katholiken ſchmerzliche Erregungen zur 
Folge haben wird, die Zahl der Katholiken wird aber durch dieſen Schritt 
nicht vermindert werden, der nur ein Schritt weiter in dem ſogenannten 
Culturkampf iſt. Welcher Art die Cultur iſt, für welche dieſer Kampf geführt 
wird, zeigt ſich ſchon jetzt zum Nachtheile des Reiches und wird in Zukunft 
noch greller hervortreten. 8 ö 
Es handelt ſich um die Frage, ob das Einzelgewiſſen in dem Staats⸗ 
ewiſſen ſchlechthin aufgehen ſoll. Ein Beweis dafür iſt, daß man ſchon im 
8 des Kampfes an den Biſchof von Ermland das Anſinnen geſtellt 
bat, jedem Geſetze, welcher Art es auch ſei, ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. 
Der erſte Napoleon war gewiß nicht ultramontan; als ſich ihm aber einmal 
ein Prieſter vorſtellte, welcher den bürgerlichen Eid geleiſtet hatte und des» 
halb ſicherlich auf Beförderung hoffte, ſagte er ibm: „ich ſehe in Ihnen nur 
einen Deſerteur Ihrer Fahne“. Zu ſolchen Deſerteuren wollen ſich unſere 
Biſchöfe und Prieſter nicht ſtempeln laſſen. Die Mittheilung des Herrn 
Reichskanzlers bezüglich einer Aeußerung des päpſtlichen Nuntius hat mich 
ſehr frappirt. Ich habe kein Mißtrauen gegen die Mittheilung, Sie werden 
mir aber zugeben, daß ein Bericht über eine Perjon nicht eher für unbedingt 
richtig gehalten werden muß, ehe man dieſe Perſon gehört hat. Der Nuntius 
mag vielleicht geſagt haben: Für uns in Italien iſt jede Hoffnung vorüber 
wegen der Revolution, die wir nicht machten, ſondern die man dort hervor⸗ 
ruft. Eine ſolche Aeußerung wäre vollkommen gerechtfertigt. Was die Vor⸗ 
gänge am früberen kaiſerlich franzöſiſchen Hofe betrifft, ſo halte ich doch die 


liſche Kirche kommt zu ihrem Recht nur in Amerika, in England etwa und 
in Belgien, der Kirche kann dann allein die Revolution helfen.“ 
(Hört! hört!) Ich kann für die Richtigkeit dieſer Worte ihrem Sinne nach 
vollkommen einſtehen — ich habe in dieſem Augenblick den Brief nicht vor 
mir, aber ich ſtehe ein für die Richtigkeit dieſer Worte ihrem Sinne nach. 
Wi an nun nicht, ob der Nuntius Meglia die Anſichten der römiſchen 
Curie ausgedrückt hat, das kann ich natürlich nicht wiſſen. Thatſache aber 
iſt, daß er inzwiſchen Nuntius in Paris geworden iſt, alſo eine mefenilich 
wichtigere Stellung einnimmt, als er ſie damals eingenommen hat. Ich 
babe es für meine Pflicht gehalten, die Thatſache, die der Herr Reichs⸗ 
kanzler angedeutet hat, aus meiner Erinnerung zu ergänzen. (Bewegung.) 
bg. Dr. Loewe: Anfangs hatte ich die Zurückziehung der Poſition für 
den Geſandten beim päpſtlichen Stuble darum begrüßt, weil ich erwartete, 
es werden uns unfruchtbare Debatten erſpart bleiben und ich bedauerte, daß 
gleichwohl eine Debatte ſich entſpann. Nach der Rede des Herrn Abg. von 
Varnbüler bedauere ich es jedoch nicht mehr, denn es iſt in der That ſehr 
wichtig, im gegenwärtigen Augenbicke ſolche Thatſachen erhärtet zu ſehen, 
welche ein Beweis dafür ſind, daß der moderne Staat mit dem Staate im 
Staate unter einem infalliblen Haupte nicht beſtehen kann. Meine Herren, 
Sie (im Centrum) ſprechen nicht im Namen aller Katholiken; und viele ſind 
Ihnen bisher nur mit ſchwerem Herzen gefolgt. Die Höhe Ihrer Agitation 
iſt vorüber und wenn der Staat auf ſeiner Poſition bebarrt, ſo werden Sie 
bald ihren vollen Niedergang ſehen. Daß er auf derſelben beharren wird, 
dafür iſt die Zurückziehung der in Rede ſtehenden Poſition eine Garantie. 
Mit dem Staate aber iſt die ganze hiſtoriſche Entwickelung der deutſchen 
Nation, deren Abſchluß nur durch die frühere Schwäche der Regierungen 
verhindert wurde. Die Bemerkungen über Napoleon waren nicht zutreffend; 
derſelbe war ein Despot und wollte ſich mit der Kirche in die Herrſchaft 
theilen, um ſeine eigene Herrſchaft ſicher zu ſtellen. Von dem Wege der 
Concordate müſſen wir uns ſchon deshalb entfernen, weil das Haupt der 
katholiſchen Kirche in Folge der vaticaniſchen Beſchlüſſe ein ganz anderes geworden 
iſt, als es früher war. Von liberaler Seite iſt ſchon früher auf die Nach⸗ 
theile aufmerkſam gemacht worden, welche durch die engen Beziehungen mit 
dem römiſchen Stuhl und ſeinem Clerus für die Erziebung der Jugend ent⸗ 
ſtehen mußten. Schon vor zwei Menſchenaltern hat Fichte in ſeinen Reden 
an die deutſche Nation geſagt, daß das deutſche Reich ſich auf der Freiheit 
des Individuums auferbauen müſſe. Wenn die Regierung dieſen Gedanken 
Fichte's feſthält, dann werden auch die verſteckten Drohungen des Abg. 
Windhorſt ohne Wirkung bleiben. Möge ſie deshalb eifrig fortarbeiten am 
Reiche der Freiheit und Gerechtigkeit! 

Die Discuſſion wird nunmehr geſchloſſen, und es folgen einige perſönliche 
Bemerkungen. Abg. Windthorſt bemerkt gegen den Abg. Dr. Lucius, 
daß er ſich nicht für den Vertreter aller Katholiken ausgegeben, vielmehr nur 
von den Empfindungen geſprochen habe, welche die eee der Poſition 
für den Geſandten beim päpſtlichen Stuhl bei 15 Millionen Katholiken er⸗ 
regen werde. Dem Abg. Dr. Loewe gegenüber erklärt er, daß er überhaupt 
teine Drohungen gemacht habe, alſo auch keine verſteckten. Abg. Dr. Lucius 
glaubt annehmen zu dürfen, daß die Mehrheit des Reichstags die Aeußerung 
des Abg. Windthorſt ebenſo aufgefaßt habe, wie er. Abg. Dr. Loewe er⸗ 
wartet, daß nach Einſicht des ſtenographiſchen Berichtes der Abg. Windthorſt 
in der Unbefangenheit ſeiner Meinung ſich ſagen wird, daß in ſeiner Rede 
mit den Analogieen von St. Helena wirklich Drohungen enthalten ſeien; 
worauf Abg. Windthorſt erklärt: Wenn der Hinweis auf den Gang der 
Geſchichte und den Finger der Vorſehung eine verſteckte Drohung iſt, ſo habe 
ich eine Drohung ausgeſprochen. (Heiterfeit.) e 

Hierauf erklärt ſich das Haus im Einverſtändniß mit der Regierung für 
die Streichung der Poſition für den Geſandten beim päpſtlichen Stuhl. 

Die übrigen Geſandtſchaftspoſten wurden ohne Anſtand bewilligt. 

Der (folgende) Tit. 8 des Etats enthält die für die Con ſulate erfor⸗ 
derlichen Beſoldungen. a 

Abg. Dickert richtet bei Poſition 7 (Conſulat in Warſchau) die Anfrage 
an den Reichskanzler, ob die Ausſichten auf den Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages mit Rußland ſeit den letzten hier im Hauſe über dieſen Gegenſtand 
gemachten Mitteilungen geſtiegen ſeien. Redner nimmt dabei auf eine Pe⸗ 
tition der Königsberger Kaufmannſchaft Bezug, in welcher beſonders über 
— 3 Rechtsſicherheit bezüglich des Binnenhandels in Rußland 

age geführt iſt. 

Präſident Delbrück erwidert, daß bereits mit der kaiſerlich ruſſiſchen 
Regierung eine Regelung bezüglich der Hinterlaſſenſchaften deutſcher Unter: 
thanen in Rußland getroffen worden ſei. Die Uebereinkunft werde voraus⸗ 
ſichtlich ſchon in der nächſten Sitzung dem Haufe zur verfa e Zu⸗ 
jtimmung vorgelegt werden. Ebenſo ſtehe noch für den Lauf dieſer Seſſion 
der Abſchluß einer Conſular⸗Convention mit Rußland in Ausſicht. Durch 
beide Uebereinkommen fände ein Theil der Beſchwerden der Königsberger 
Kaufmannſchaft ſeine Erledigung. Wenn die Verhandlungen mit Rußland 
wegen eines Handelsvertrages noch nicht zum Abſchluſſe gekemmen ſeien, ſo 
liege dies in dem Umſtande, daß es wünſchenswerth erſchienen ſei, erſt das 
Reſultat der gleichen Verhandlungen abzuwarten, welche die öſterreichiſche 
Regierung mit Rußland angeknüpft habe. Gegen Zolldifferenzen, welche ſich 
einmal ereignen könnten, gewähre allerdings auch kein Handelsvertrag eine 


ſichere Garantie. a 8 5 ö 
Die übrigen Poſten des Titels 


| Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 
geben zu keiner Discuſſton Veranlaſſung. \ 
Ein hierher gehöriger Antrag ides Abg. Dr. Kapp, den Herrn Reichs⸗ 
kanzler aufzufordern, dahin zu wirken, daß die Wahl⸗Conſuln des deutſchen 
Reichs angewieſen werden, dem auswärtigen Amt genau ſpecificirte Abrech⸗ 
nung über ihre ſämmtlichen Einnahmen und Ausgaben halbjährlich einzu⸗ 
ſenden, wird von dem Antragſteller zu Gunſten des folgenden vom Abge⸗ 
ordneten Mosle geſtellten Amendements zurückgezogen: den Herrn Reichs⸗ 
kanzler aufzufordern, dahin zu wirken, daß die Wahl⸗Conſuln des Deutſchen 
Reichs angewieſen werden, dem auswärtigen Amte eine nähere Angabe ihrer 
ſammilichen dienſtlichen Einnahmen und Ausgaben jährlich mit dem Jahres⸗ 
bericht einzuſenden. 5 N 
Abg. Dr. Kapp bemerkt, die bisherige Stellung der Conſuln könne, nad): 
dem die deulſchen Staaten im Auslande eine einheitliche und gemeinjame 
Vertretung gefunden, nicht aufrecht erhalten bleiben. Man ſei auch in rich⸗ 
tiger Beurtheilung der Sachlage auf vem Wege ver allmäligen Verwandlung 
der Wahl⸗ in Berufsconſulate. Manche der heutigen Wahlconſuln bezögen 
Einnahmen von 5—9000 Thlr., es bedürfe keiner Ausführung dafür, daß 
dieſelben gehalten fein müßten, darüber Rechenſchaft abzulegen. \ 
Abg. Dr. Oppenheim tritt dieſen Ausführungen durchaus bei. Die 
Spitze des Antrages iſt in der That gegen die Wahlconſulate gerichtet. Bis⸗ 
her erfährt die Regierung nur eigentlich, was ſie an Zuſchuß zu leiſten hat; 
wo ein ſolches Conſulat keinen Zuſchuß erfordert, erfahrt man nichts uber 


Jeſuiten für viel zu klug, als daß ſie Napoleon III. hätten zum Kriege] deſſen Einnahmen und Ausgaben und gerade dieſe Conſulate eignen ſich am 


treiben ſollen, denn dieſer war der größte Gegner des Papſtthums. (Wider⸗ 


meiſten in Bezufsconſulate umgewandelt zu werden. England, Frankreich, 


ſpruch.) Meine Herren, darüber wird die Geſchichte richten, ja ſie hat ſchon Nordamerika, ſind mit dem Syſtem der Berufsconſulate vorangegangen, ſeit⸗ 


erichtet. Ich bin überzeugt, daß wenn Napoleon III. geſiegt hätte, die Kirche 
ich nicht blos in Frankreich, ſondern in der ganzen Welt viel ſchlechter ge⸗ 
ſtanden hätte, als jetzt in Deutſchland. Das Werk, das die beiden Napoleo⸗ 


niden begonnen haben, wird nun bei uns fortgeſetzt; fie waren auch immer gewachſen. Schon darum nicht, weil ed nicht immer möglich iſt, 


die Verletzten, die ſich für das Staats⸗Intereſſe opferten. Ich fürchte zwar, 


dem die Deutſchen eine große Nation geworden, haben ſie im Auslande 
mannigfaltige feindlihe Strömungen zu bekämpfen, die ihren Handelsbezie⸗ 
hungen in den Weg treten. Dieſer Aufgabe ſind die Handelscon ee 
eutſche zu 


Wahlconſuln zu nehmen. Es find oft Freunde, die kaum der deutſchen 


daß das jetzige Oberhaupt der katholiſchen Kirche eine ähnliche Grabſchrift Sprache mächtig find, die an dem deutſchen Handel nur jo viel Intereſſe 


erhalten wird, wie 


Papſt Gregor VII., aber für die Zukunft der latholiſchen haben, als ſich mit ihrem eigenen Handelsintereſſe verträgt. Es fehlt ihnen 


Kirche fürchte ich nicht; denn dieſe iſt ihr garantirt in einer Höhe, in die] in vielen Beziehungen an erprobter Kapazität, durchweg an dem Gefühle 


keine irdiſche Macht hineinragt. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Frbr. v. Varnbüler: Die Mitglieder des Hauſes wie die Ver⸗ 
treter der Bundesregierungen gruppiren ſich um den Redner, der ſehr leiſe 
Naber Auch der Reichskanzler und Präſident Delbrück begeben ſich in nächſte 

ähe der Tribüne. M. H.! Ich muß mich mit Rüdfiht auf meine ſchlechte 
Stimme auf wenige Worte beſchränken, welche den Zweck haben, dasjenige, 
was der Herr Reichskanzler Ihnen vom Nuntius Meglia angeführt hat, in 
einigen Zuſammenhang zu bringen. In Würtemberg war ein Biſchof, 
welcher die Liebe und die Verehrung aller feiner Didceſanen und ſeines 
Clerus gencſſen hat. Er ſtand im Alter von 70 Jahren, war aber in voll: 
ſtändig rüſtiger Geſundheit und im Beſitze ſeiner vollen Geiſtesfähigteit. 
Ganz unerwartet traf ihn der Schlag, daß ihm ein Koadjutor geſtellt werden 
ſollte. Die ganze Diöceſe, das ganze Land, die Regierung, welche mit dem 
Biſchof in den beſten Beziehungen ſtand, war darüber ſehr erſchreckt, man 
that daher die nötbigen Schritte in Rom und die Folge davon war aller: 
dings ſchließlich, daß dieſe Maßregel zurückgenommen wurde, Der Haupt⸗ 
ge für dieſe Maßregel war, daß der Biſchof den Zöglingen der katho⸗ 
liſchen Theologie in etwas liberaler Weiſe geſtattet hatte, die Vorleſungen 
in Tübingen zu Sören, namentlich auch Vorleſungen der philoſophiſchen Fa⸗ 
cultät. Es war bei einem Theile der Katholiken in Würtemberg, nament⸗ 
lich aber in Rom die Anſicht, daß der Clerus ſeine Zwecke viel beſſer er⸗ 
fülle, wenn er nicht gebildet, als wenn er wiſſenſchaftlich gebildet ſei. Dieſe 
Verhältniſſe haben zu einer Erörterung mit dem in Würtemberg übrigens 
nicht accreditirten Nuntius in München über die Frage gefürrt, od der 
Biſchof wirklich einen Koadjutor erhalten ſoll oder nicht. ei einer Unter⸗ 
redung, welche der würtembergiſche Geſchaftsträger mit dem Nuntius Meglia 
hatte, beklagte ſich derſelbe über die mißliche Lage der katholiſchen Kirche in 
ganz Eurcpa und es führte das ungefähr zu der Aeußerung: „Die fatho⸗ 


der Verantwortlichteit, weil ihren Generalconſuln die Macht fehlt, ſie zu 
controliren. Es iſt vorgekommen, daß bei ausbrechenden Conflicten ſolche 
Wahlconſuln das Intereſſe des Landes im Auge hatten, deſſen Regierung 
gegenüber ſie die deutſchen Intereſſen vertreten ſollten, wie wir das 1870 
in flagramen Fallen erlebt haben. Wir haben ferner Waplconſuln, die 
mehrere Staaten vertreten, zwiſchen denen leicht Intereſſenconflicte ausbre⸗ 
chen können, und wir ziehen dann unſerer natürlichen Gutmüthigkeit wegen 
meift den Kürzeren. So ein Wahlconſul iſt oft ein Hoflieferant oder Ge⸗ 
ſchäftsmann, der in erſter Linie feine Handelsbeziehungen zu erweitern ſtrebt, 
bei Hoffeſten auch gern in ſeiner Conſularuniform paradirt, aber für die 
Vertretung ſeiner Ehre durchaus kein Herz hat. Es iſt allerdings nicht mög⸗ 
lig, das ganze Wahlconſulat auf einmal abzuſchaffen, aber es iſt dringend 
noͤthig, um Conflicten, wie wir fie erlebt haben, vorzubeugen, die Berufs⸗ 
conſulate Schritt für Schritt zu erweitern. Ich wollte das bier betonen, weil 
es mir ein Gebiet zu ſein ſcheint, wo für die Größe und Chre der deutſchen 
Nation noch etwas geleiſtet werden kann. Be 

Bundesbevollmächtigter Miniſterial⸗Director v. Philippsborn erklärt, 
man habe von Hauſe aus faſt nur Wahlconſulate gehabt. Der Uebergang 
zu Berufsconſulaten könne nur ein allmähliger ſein und hänge weſentlich 
von dem Vorhandenſein geeigneter Perſönlichkeiten für das Wahlconſulat ab. 
Daß ein ſolcher Wahlconſul außer Deutſchland noch andere Staaten vertritt, 
An Ausnahmefall und von beſonderer Genehmigung der Reichsregierung 
abhängig. h 

Der Antrag Mosle wird hierauf einflimmig angenommen. 

Abg. Frühauf hat den Antrag geſtellt, den Reichskanzler aufzufordern, 
auf die Errichtung eines Berufsconſulats in Riga Bedacht zu nehmen. 
Abg. Frühauf. Meine Herren, es hat mir ſcheinen wollen, daß man 
die Verhältniſſe, wie fie in Riga liegen, und wie ich fie durch jahrelangen 


Aufenthalt am dortigen Platze kennen gelernt, nicht genügend überſehen 
babe. Die deutſche Colonie Riga hat mich, wie ich zur ſachlichen Legitimation 
des Antrages bemerke, wiederholt um die Geltendmachung meines Einfluſſes 
erſucht, damit endlich einmal, nachdem Jahre lang die ärgſten Mißſtände ge⸗ 
berrſcht, ein consul missus angeſtellt werde. Die Zuſtände des deutſchen 
Conſulats klingen wie Anecdoten. Der eben verſtorbene Conſul zog ſich, 
ſobald die Schifffahrt 5 und hunderte von Schiffen in den Hafen zogen, 
regelmäßig auf ſeine Villa nach Eſthland zurück und zur Vertretung der 
ca. 6000 anſäſſigen Deutſchen etablirte ſich ein Commis dieſes Conſuls und 
glaubte feine neue Würde am beſten dadurch zu wahren, daß er möglichſt 
grob und ſchamlos wurde, daß er die größte Unzufriedenheit des auswär⸗ 
tigen Amtes hervorrief. Solche Zuſtände herrſchten dort lange Jahre und 
jetzt, wo nun das deutſche Reich errichtet it, iſt es ganz natürlich, daß un⸗ 
tere dortigen deutſchen Brüder einen erhöhten Anſpruch auf den Schutz des 
Reiches erheben, daß ſie annähernd einen ähnlichen Schutz fordern, wie ihn 
andere Nationen ihren Angehörigen gewähren. Nach der Volkszählung vom 
Jahre 1867 gab es in Riga Franzoſen 59, Engländer 139, Deutſche 4427. 

Frankreich und England ſchützen ihre Angehörigen daſelbſt durch Berufs⸗ 
conſuln und Deutſchland ſollte noch Zweifel gegen die Einſetzung eines 
ſolchen haben? Nach dem Tode des Conſuls iſt ein Rennen nach dieſer Ehre 
eingetreten und leider drängen ſich jetzt einem on dit zufolge Perſonen dazu, 
die am allerwenigſten zur Vertretung der deutſchen Brüder dort geeignet ſind. 
Dazu kommt, daß nach der Statiſtik im Jahre 1868 52 franzöſiſche, 611 eng⸗ 
liſche und 982 deutſche Schiffe (alſo 32 pCt. aller Se Riga ankamen. 
Trotzdem hat England und Frankreich eine Vertretung, Deutſchland dagegen 
nicht! Auch in den kleinen Städten des Landes wohnen dann noch viel 
mehr deutſche Reichsangehörige, als Vertreter anderer Nationalitäten. In 
neueſter Zeit nun iſt der Zuzug größer als je und es iſt nicht daran zu 
denken, daß der ruſſiſche Kaufmann, der ſich zunächſt uur für ſeine Würde 
und meinetwegen aus Humanität für die Angehörigen intereſſirt, unſerer 
jetzt ſo raſch vorwärts gehenden Geſetzgebung zu folgen vermag. Ich mache 
noch auf Etwas aufmerkſam, was in der Amtsſtube des Reichskanzleramtes 
ſehr leicht überſehen werden kann; nur wer dort gelebt hat, wird ſich dieſes 
Momentes ſo recht lebhaft bewußt. Sie haben dort einen Hafen mit all 
den Eigenthümlichkeiten des hohen Nordens, der das Jahr über nur fünf 
Monate offen iſt. Denken Sie ſich eine Handelsſtadt, wo ſich die ganze 
Arbeitslaſt des Jahres in ein Halbjahr zuſammendrängt und wo der betref⸗ 
fende Conſul, der ſeine eigene Firma repräfentirt, für die Tauſende, die bei 
ihm Schutz ſuchen, Hilfe ſchaffen ſoll. Er kann es beim beſten Willen nicht. 
yo habe während der Vertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und 

ußland in Riga und Petersburg gelebt. 

Mir wurde gejagt, als der Ruf nach Rußland kam: Sie müflen dorthin, 
weil wir Niemand für den Außenpoſten haben, agitiren Sie, vielleicht gelingt 
es. Da kam der deutſche Handelstag mit feiner enormen Ungeſchicklichkeit, 
d. b. mit der Denkſchrift, er muthete Rußland zu, mit einem kühnen salto- 
mortale plötzlich in das Freihandelsgebiet hinüberzuſpringen. Die Unge⸗ 
ſchicklichkeit der Leute vom Handelstag erregte in Petersburger Finanzkreiſen 
ungeheures Gelächter. Wenn Sie keine Berufsconſuln anſtellen, dann werden 
Sie keine zuverlaſſigen Autoritäten haben, die Ibnen objectiv und genau 
ſagen, wie die Verhältniſſe in Rußland liegen, deſſen Handelsbeziehungen mit 
Preußen immer mehr an Ausdehnung gewinnen. Königsberg z. B. iſt die 
erſte Theeſtadt des Continents geworden und was unter Carawanen verſtan⸗ 
den wird, das ſind die Königsberger Kameele. Heiterkeit.) 
meine Herren, meinen Antrag anzunehmen; den Herrn Reichskanzler aber 
erſuche ich, die von mir dargelegten Verhältniſſe einer nochmaligen Erwägung 
zu unterziehen. 8 

Miniſterialdirector von Philippsborn: Ich erſuche Sie, dem Antrage 
aug golde zu geben. Ein Bedürfniß zur Errichtung eines Berufs⸗Conſu⸗ 
lats iſt grade in Riga nicht vorhanden. Es finden ſich dort Deutſche genug, 
welche bereit und fähig ſind, die ihnen als Conſul obliegenden Aufgaben zu 
erfüllen. Was den kürzlich daſelbſt verſtorbenen Conſul betrifft, ſo bat der⸗ 
ſelbe in uneigennützigſter Weiſe ſeinem Amte zwanzig Jahre lang vorgeſtanden 
und iſt ſtets in feiner Abweſenheit ausreichend vertreten worden. Ich wieder⸗ 
hole alſo meine Bitte um Ablehnung des Antrages. 

Der Antrag Frübauf wird hierauf abgelehnt. 

Bei dem nächſten Titel (Beſoldungen und Localzulagen der Conſulats⸗ 
beamten) regt er Schmidt (Stettin) die Frage an, ob es nicht moͤglich 
ſei, den deutſchen Capitänen gegen die im Newyorker Hafen regelmäßig ſtatt⸗ 
findenden Deſertionen ihrer Seeleute eine wirkſame Hülfe zu gewähren. bg. 
Kapp erklärt, daß die Conſuln unmöglich mehr dagegen thun könnten, als 
ſie bereits leiſteten. Die Schwierigkeit liege in dem engl amerikaniſchen 
Recht, welches von den Parteien die gerichtliche Geſtellung der von ihnen 


Ich bitte Sie, 


ur Verantwortung gezogenen Perſonen verlange, Miniſterialdirector bon 


hilippsborn beſtätigt ebenfalls, daß der Uebelſtand in den localen Ver⸗ 
haͤlmiſſen Newyorks begründet ſei. 
Die übrigen Titel des Etats des auswärtigen Amtes werden ohne De⸗ 


batte genehmigt. Für die Ausgrabungen bei Olympia ſind 171,000 Mark 


angeſetzt — eine Ausgabe, über welche die Abgeordneten Römer (Hildes⸗ 
heim) und von Dücker lebhafte Befriedigung äußern. ! 
Beim Etat des allgemeinen Penſionsſonds, der unverändert genehmigt 
wird, richtet Abgeordneter von Bernuth an die Reichsregierung die An⸗ 
frage, wie weit die Arbeiten für den längſt verheißenen Geſetzentwurf über 
die Penſionen für die Hinterblienen der Reichsbeamten gediehen ſeien. Geh. 
Rath Michaelis erwidert, daß der Entwurf bereits zur) gutachtlichen 
Aeußerung den einzelnen Regierungen zugeſtellt worden ſei. In dieſer 
Seſſion werde er jedoch nicht mehr vorgelegt werden. 

Die beiden Titel der Ausgaben des Etats der Reichs ſchuld und die 
drei der Einnahme aus den Zinſen der belegten Reichsgelder werden 
wegen der nahen Verbindung dieſer Gegenſtände mit dem Etatsgeſetz auf 
den Antrag des Abg. Richter (Hagen) der Bugetcommiſſion, in welcher 
9 das Etatsgeſetz bereits befindet, zur Berichterſtattung über⸗ 
wieſen. 

Zu den Einnahmen aus dem Ueberſchuß aus dem Etat von 1873 
bemerkt Abg. Grumbrecht, daß die Genehmigung derſelben nur vorbe⸗ 
haltlich einer anderweiten in Folge der von der Budget⸗Commiſſion gefaßten 
Beſchlüſſe, etwa nothwendig werdenden Feſtſtellung erfolgen könne. f 

Zu dem Etat für die Verwaltung der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen 
und Luxemburg hat Abg. Elben die Reſolution beantragt, dem Reichskanz⸗ 
ler anheimzugeben, daß inskünftige als Grundlage für die Betriebsreſultate 
der Reichs⸗Eiſenbahnen die Summe angenommen werde, welche ſich aus der 
dem Etat pro 1875 angeſchloſſenen Berechnung der urſprünglichen ene 
koſten der im Friedensvertrag vom 10. Mai 1871 erworbenen Bahnſtrecken 
und aus den bisherigen und künftigen Verwendungen auf die Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnen und die Wilhelm⸗Luxemburg⸗Bahn ergiebt. A 

Die Reſolution wird, nachdem Abg. v. Unruh fie als überflüſſig oder gar 
als bedenklich dargeſtellt hat, faſt einſtimmig abgelehnt, worauf das Haus 
ſich um 4% Uhr bis Montag 12 Uhr vertagt. (Ctatsberathung, Einfüh⸗ 
rung der Maaß⸗ und Gewichtsordnung, Stempelpflichtigteit der Rechnungen 
und Einführung der Reichsgeſetze in den Reichslanden; zweite Berathung 
des Geſetzes, betreffend die Steuerfreiheit des Reichseinkommens.) 

Berlin, 5. Dec. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Sierke zu Königsberg in Pr., und dem General⸗Commiſſions⸗ 
Secretär, Rechnungs⸗Rath Brabaender zu Münſter, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſowie den Thor⸗Controleuren Padur und Gabel zu 
Brieg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Y 1 5 

Se. Majeſtät der König hat dem Großherzoglich geificen Geheimen 
Commerzien⸗Rath Deninger zu Mainz den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem den Königlich würtembergiſchen General⸗Stabsarzt und Che 
der Militär⸗Medizinal⸗Abtheilung im Kriegs⸗Miniſterium, Dr. Chalo un 
und dem Ober⸗Conſiorial⸗Rath Pr. Wichern zu Horn bei Hamburg de 
Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Geſchäftsführer des in — 
delphia erſcheinenden täglichen Blattes „Public Ledger“, Mark Richa — 
Mudls, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem 90 


meifter Rein heimer zu Bärenthal im Kreiſe Saargemünd und dem S I 
. zu Diedenhofrn den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Ober⸗Hofmeiſter der 
Kaiſerin von Oeſterreich, Freiherrn von Nopiſa, den 5 
erſter Klaſſe; dem Kaiſerlich oͤſterreichiſchen Major a. D., Kamm 110 gen 
Grafen von Degenfeld⸗Schonburg auf Schloß Eibach bei Geisbiem 
in Würtemberg den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; ſowpecler 
4 8 pen Diederichs zu Genf den Königlichen Kronen⸗Orden a 

laſſe verliehen. 0 5 

Se. Majeftät der König hat den Major a. D. und littergutsbefihen ee 

8 Rudolph Alexander Mens Pe Carlsdorf und Wien Greiner 
impſch geadelt. Den Kammergerichts⸗Räthen Leonhardt und, 

hierſelbſt den Charakter als Geheimer Juſtizrath; und dem 0 

ai 5 MR zu Schedt a. O. das Prädicat eines Königlichen 

meiſter verliehen. u \ mber 

Dem Ingenieur Ew. Voigt zu Berlin iſt unter dem 3. Dece 
ein Patent auf die Zuſammenſetzung einer Umſteuerun 2 
maſchinen, welche ſich auf die Verlängerung und 
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range gründet, auf drei Jahre ertheilt worden. — Dem Dr. Otto Braun 
\ in iſt unter dem 3. Decemberr 1874 ein Patent auf ein Verfahren, 

r unter Anwendung von Waſſer, Alkohol und Aether zu entfetten, auf 

Jahre ertheilt worden. 

erlin, 5. Decbr. [Se. kaiſerliche und königliche Hoheit 


Mgegen, begab ſich gegen 2 Uhr Nachmittags zur Begrüßung Sr. 
„„oiefät des Königs und Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Georg 
on Sachſen nach dem Anhalter Bahnhof und geleitete die hohen 
Gäſte ind königliche Schloß. 
Um 4% Uhr fuhr Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit mit dem 
nzen Georg von Sachſen nach dem Stettiner Bahnhofe, von wo 
Abreiſe zur Hofjagd nach Hubertusſtock erfolgte. (Reichsanz.) 
W. T. B. [Oeutſcher Steuerreformverein.] Die von der 
kunflich ſtattgehabten Eiſenacher Vorverſammlung in Anregung ges 
kachte Gründung eines „Deutſchen Steuer-Reformvereins“ hat 
ute hier ſtattgefunden. Als Hauptziel des Vereins iſt die 
ſezung der Matricularbeiträge durch eine Reichs-Einkommenſteuer 
tzeichnet. Die heutige conſtituirende Verſammlung war zahlreich 

A. von v. Stauffenberg, Schauß, Wagner, Blum, Dr. Hirſch, 

Jun, Voͤlk und v. Minnigerode beſucht der geſchäftsführende Ausſchuß 
h feinen Sitz in Müchen. 

H. T. B. [Proceß Arnim.] Bis zur Stunde iſt eine officielle 
dfätigung der mehrfach gebrachten Nachricht, der Termin in dem 
proceß Arnim ſei vertagt, noch nicht erfolgt, und wird eine ſolche 
derminverlegung überhaupt ſehr ſtark bezweifelt. Im Eingang zur 

klageſchrift ſoll, wie äußerlich verlautet, hauptſächlich auf die Verbin: 

6 dungen des Grafen Harry Arnim mit der Preſſe („Echo du Parlement“, 

Diener Preſſe“) Bedacht genommen fein, um zu deduciren, daß der 

af mit der Zurückbehaltung der Documente beſtimmte Ziele ver⸗ 
Minden babe, 

I. [S. M. S. „Hertha“] iſt am 20. November cr. auf der Rhede 
on Funchal (Madeira) angekommen und beabſichtigte am 24. deſſelben 
onats, Nachmittags, die Reiſe nach Rio de Janeiro fortzuſetzen. 

„ Poſen, 7. Dechr. [In Sachen des geheimen päpſtlichen 
delegaten! wurden in den letzten Tagen wieder die Dekane Wieſ⸗ 
ner in Schwetzkau, Theinert in Goniembice und Krempec in Mar⸗ 
Enin gerichtlich vernommen. Sie verweigerten ſämmtlich jede Aus⸗ 
unit. Der Dekan Krempec wurde deshalb von dem Kreisgerichte in 
Gneſen zu einer Geldſtrafe von 50 Thlrn. verurtheilt. — Dem Geiſt⸗ 
chen Kantecki, welcher in Rokoſſowo (Kreis Kröben), dem Fürſten 

artoryski gehörig, als Caplan fungirt, iſt der Befehl zugegangen, 

N knen 24 Stunden die Provinz Poſen zu verlaſſen. — Der geſetz⸗ 
Abrig angeſtellte Vikar Grabowski aus Chludowo iſt am 3. d. 
haftet und zur Abbüßung einer Haft von 2½ Monaten in das 

N kuelsgerichtsgefängniß in Rawitſch abgeliefert worden. (Poſ. 3.) 

otha, 5. Decbr. [Dem dirigirenden Staatsminiſter 
kreiherrn von Seebach] hat dei Gelegenheit ſeines Jubiläums 
e. Majeſtät der deutſche Kaiſer den preußiſchen Kronenorden 1. Klaſſe 
1 Brillanten verliehen, deſſen Inſignien der königlich preußiſche Ge⸗ 
endte Baron Pirch im Allerhöchſten Auftrag dem Jubilar überreichte. 
Stuttgart, 5. December. [Wahl.] Bei der in dem 11. wür⸗ 
imbergiſchen Wahlkreiſe Backnang⸗Hall⸗Oehringen⸗ Weinsberg ſtatt⸗ 
chabten Erſatzwahl eines Reichstags⸗Abgeordneten an Stelle des ver⸗ 
| tbenen Ober⸗Tribunalraths v. Weber iſt der Rechtsanwalt Hintragen 

Hall (national⸗liberal) gewählt worden. 


a Deſterre ich. 
Wien, 6. December. [Die Löſung der Frage des Ab: 
Kufſes der rumäniſchen Handelsverträgel fleht, wie die 
agespreſſe“ meldet, demnächſt bevor und zwar in dem Sinne des 
1 der öſterreichiſchen Regierung bereits vor längerer Zeit gemachten 
örſchlages, welcher damals von der Pforte abgelehnt worden war, 
lerdings aber ſowohl von der deutſchen wie von der ruſſiſchen Re⸗ 
1 ſierung unterſtützt worden iſt. Nach dieſem Vorſchlage wird die Pforte 
hren ſämmtlichen Vaſallenſtaaten analog der Stellung Egyptens durch 
en Ferman das Recht, mit den auswärtigen Mächten Handelsver⸗ 
age abzuſchleßen, ertheilen. Die Regierungen von Frankreich und 
England follen, dem Vernehmen der „Tagespreſſe“ zufolge, dieſem 
borſchlage zustimmen und gleichfalls beabſichtigen, demnächſt mit Ru⸗ 
nien Handelsverträge abzuſchließen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 7. Decbr. Angekommen: Se. Durchlaucht Herzog b. Sa: 
fan aus Sagan. Graf v. e een: ung Bg Sagan. 

hre Durchlaucht Frau Herzogin von Sagan nebſt Gefolge aus Sagan. Se. 
anelenz Graf v. Maltzan, Ober⸗Erb⸗Kämmerer und freier Standesberr 

s Schloß Militſch. (Irdbl.) 
le In Bezug auf Freiherrn v. Nordenflycht] meldet 
römiſche „Volkszeitung“, daß er zunächſt nach der Schweiz und 
en da nach Italien reifen werde.) Bekanntlich iſt Herr v. Norden: 
Dot Wittwer. Er hat 5 Söhne, von denen der Aelteſte im Forſt⸗ 

5 angeſtellt iſt, die beiden nächſten in der Armee dienen und die 

0 el jüngſten ſtudiren. Sein Haushalt wurde von zwei Schweſtern 

leitet — Am 5. December ift Herr Caplan Scholz, wie daſſelbe 

1 delüſche Organ meldet, aus dem Gefängniß entlaſſen worden, in 
ghem er 6 Wochen zugebracht hatte. Eine Anzahl ultramontaner 

doch, Adlige und Bürger empfing ihn am Ausgang des Inqui⸗ 

Ci und gab ihm in „Galawagen“ das Geleit nach dem Bin: 
aufe. 

N [Vortrag.] Heut Abend 7 Uhr wird im Muſikſal der 
a derjität Herr Archidigconus Schneider aus Schweidnitz einen 

In rag über „die Perſon Jeſu“ halten. Das hochwichtige Thema 
ba ohl als auch die bekannten Vorzüge des Redners laſſen erwarten, 
10 der vorausſichtlich intereſſante Vortrag ein zahlreiches Publikum 
1 werde. 

ih [Ueber den Herrn Cameral⸗Director v. Berger) 

ber dem „Rieſengeb.⸗Boten“ aus Warmbrunn vom 5. December 

1 gie: Zuverläffig kann ich Ihnen nunmehr mittheilen, daß Herr 

u. Ferger, bisher Cameral⸗Director der Standesherrſchaft Hermsdorf 

9 audnaß. ſeit heute vor acht Tagen inhaftirt iſt, und daß jetzt die 

5 ſion feiner Verwaltung der Graf Leopold von Schaffgotſchſchen Nach⸗ 

Aönaſſe eingeleitet iſt. Das Vormundſchaftsgericht hatte Herrn von 

f ſicr zur Rechnungslegung, aber ſtets vergeblich, aufgefordert, bis 

ter ch zuletzt ſelbſt bei der Gerichts⸗Commiſſion in Hermsdorf der Un: 
ſe chlagung anklagte, ohne die Summe beſtimmt angeben zu können; 

etrage aber ſicher nicht unter 30,000 Thlr. 


8 
480 % Grünberg, 4. Decbr. Dem Meiſtbietenden auf die Actienbrauerei 
30,000 Thlr.) . bis jetzt der Zuſchlag > nicht Be 1 


aauddeggſen aus der Provinz.) * Carolath. Von bier wird dem 
Auf 8 Anz.“ geſchrieben: Bei den am 30. November und 1. December 
Öfen. Carolather Oderwaldwieſen abgehaltenen Treibjagden wurden ge⸗ 
in und u „November von 10 Schützen 674 Hafen, 2 Kaninchen, 3 Sala: 
Rep, 16 Rebhühner, — und am 1. December von 9 Schützen 384 Hafen, 
5 8 Kaninchen, 2 Faſanen und 3 Hühner; in Summa 1058 Haſen, 
e uns mitgetheilt wi ſi 
u getheilt wird, ſoll Herr v. N. nach Dresden überſiedeln 
ud dort bereits Wohnung gemierhet haben. 


ber Kronprinz] nahm geſtern Vormittags militäriſche Meldungen 9 


n 


7 


1 Reh, 18 Kaninchen, 5 Faſauen und 6 Hühner. Davon erlegte am erſten 
Tage Graf Guido Sendel v. Donnersmark 112 und Graf 
v. d. Aſſeburg 99 Haſen, und am 2. Tage Graf Henckel v. Donners⸗ 
marck 73 und Oberſtlieut. v. Alten 58 Hafen. — Am 2. Dec. Faſanen⸗ 
agd. 4 Schützen ſchoſſen in 2% Stunden 111 Hähne; davon Graf 
enckel v. Donnersmarck 77 und Graf v. d. Aſſeburg 34 
Stück. — Graf Henckel v. Donnersmarck ging alſo aus allen drei 
Treffen als Sieger hervor. i . 
+ Beuthen, O.⸗S. Die „Grenzztg.“ meldet: In Laband, Kreis 
Gleiwitz, find in dieſer Woche zur Jagd bei Herrn Baron von Welczek die 
Herzöge von Ratibor und Ujeſt, ſo wie der deutſche Botſchafter aus Wien, 
General von Schweinitz eingetroffen. — Der Räuber Piſtulka, dem es vor 
einigen Tagen gelungen war, die obere Platte von dem großen Schloſſe, 
mit dem ſeine Fußmanchetten geſchloſſen waren, abzulöſen, wurde am 4. 
December ſtark geſchloſſen vom Kreisgerichtsgefängniſſe nach der Wohnung 
des Herrn Stiebler von einem Gendarm, mehreren Polizeibeamten und 
Gerichtsdienern umgeben, geführt, um in ſitzender und ſtebender Stellung 
photographirt zu werden. Herr Unterſuchungsrichter Grundmann war 
bierbei zugegen und geſtattete verſchiedenen Herren mit in den Salon des 
Herrn St. einzutreten, da es bei einem ſo unſicheren Kantoniſten gewiß 
ganz gut iſt, daß er von recht vielen Menſchen gelannt wird. Piſtulka macht 
entſchieden den Eindruck eines recht frechen Patrons und betrachtete die ziem⸗ 
lich zahlreich erſchienene Menſchenmenge mit höhniſchem Lächeln. Anfänglich 
waren die Hände des P. durch Handmanſchetten durch eine ſ. g. Weife 
(eiferne Stange) auseinander gehalten, da er dieſe jedoch zum Zertrümmern 


des Schloſſes benutzt hat, fo find ihm jetzt die Hände dicht übereinander gelegt | & 


feſt zuſammen geſchloſſen. j 

* Gleiwitz. In dem letzten Controlbohrloch, Nr. 7, zu Brzezinka hat 
man dieſer Tage bei 939 Fuß Tiefe, nun auch ein Koblenflötz angetroffen, 
in welchem bis zum 4. ſchon 8% Fuß gebohrt wurde, faſt in derſelben Tiefe 
und unter denſelben Gebirgslagen, fo wie in gleicher Beſchaffenheit der Kohle, 
muß man dieſes Flötz dem mächtigen Flötze in Nohrloch Nr. 6 gleichſtellen. Beide 
Bohrpunkte liegen 400 Meter von einander entfernt und iſt die Ausdebnungs⸗ 
linie der ganzen Flötze hiernach erkundet. Ueber die Qualität der Kohlen erfahren 
wir, daß die mehrſeitig ausgeführten Analyſen des obigen Flötzes 91,15 pCt. 
Kohlenſtoff, 4,55 pCt. Waſſerſtoff und 4,3 pCt. Sauerſtoff ergeben haben; 
dieſe Kohlen alſo den beiten engliſchen und weſtfäliſch⸗rheiniſchen Kohlen 
gleichſtehen. In Oberſchleſien iſt ein dergleichen Flötz aber noch nicht weiter 
bekannt geworden. ; 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 6. Decbr., Abends. Die Linke beſchloß, vor der Bera⸗ 
thung der conſtitutionellen Geſetzentwürfe die Auflöſung der National⸗ 
Verſammlung nicht zu beantragen. Die Linke hält die Ablehnung 
dieſer Geſetzvorlagen für gewiß und hofft, das linke Centrum werde 
in dieſem Falle auch für die Auflöſung ſtimmen. 

Verſailles, 5. December. Nationalverſammlung. In der heu⸗ 
tigen Sitzung wurde die Discuſſion der Geſetzesvorlage über die Frei⸗ 
heit des Unterrichts an den höheren Lehranſtalten fortgeſetzt. Der 
Biſchof Dupanloup wandte ſich gegen den Abgeordneten Chalemel⸗ 
Lacour, welcher in ſeiner geſtrigen Rede den Geſetzentwurf bekämpft 
und dabei der Uebergriffe der katholiſchen Kirche Erwähnung gethan 
hatte. Dupanloup ſuchte dagegen im Verlaufe ſeiner Rede nachzu⸗ 
weiſen, daß die größte Gefahr vielmehr zur Zeit in den bedenklichen 
Fortſchritten des Materialismus und Atheismus zu ſuchen ſei. Schließ⸗ 
lich erklärte der Redner, daß ſich Chalemel bei ſeiner Interpretation 
des Syllabus im Irrthum befunden habe. Chalemel hielt in feiner 
Entgegnung die Behauptungen ſeiner geſtrigen Rede aufrecht und er⸗ 
klärte ſchließlich, daß er auf die perſönlichen Angriffe des Biſchofs 
Dupanloup nicht eingehen werde, Er ſtelle die Entſcheidung hierüber 
der öffentlichen Meinung anheim. Nachdem noch der Abgeordnete 
Bardour gegen den Geſetzentwurf das Wort ergriffen hatte, beſchließt 
das Haus mit 553 gegen 133 St. zur zweiten Berathung des Ent⸗ 
wurfes überzugehen. 

Bayonne, 6. Dec. Coma landete mit 5000 Mann in San 
Sebaſtian. Salamanca ſoll gleichzeitig für Bilbao gegen die Carliſten 
aufbrechen. Das Ziel der Operationen iſt die Verproviantirung 
Pampelonas. ’ 

Bayonne, 5. Dec. General Loma hat ſich mit 10,000 Mann 
nach Guipuzcoa eingeſchifft, wo ein Armee⸗Corps die Grenze zwiſchen 
Irun und Vera beſetzt hält. — Die aus carliſtiſcher Quelle ſtammende 
Nachricht von der Niederlage Despujol's iſt unbegründet. 

Nom, 4. Dec. Der Präſident des Senats, Des Ambrois di Ne: 
vacche, iſt in der letzten Nacht plötzlich geſtorben. Aus Veranlaſſung 
des Trauerfalles haben heute der Senat und die Deputirtenkammer 


keine Sitzung gehalten. 


Petersburg, 5. Dec. Heute Mittag findet auf dem Marsfelde 
in Gegenwart des Kaiſers und des Prinzen Albrecht von Preußen 
eine Parade über das Garde-Corps ſtatt. — Die Reſidenz des Kaiſers 
iſt von Zarskoje⸗Selo nach Petersburg verlegt worden. 

Petersburg, 6. December. Die große Parade des Gardecorps, 
welche geſtern Mittag vor dem Kaiſer Alexander und in Gegenwart 
des Prinzen Albrecht von Preußen, ſowie der übrigen zum Georgs⸗ 
Ordensfeſte geladenen preußiſchen Gäſte auf dem Marsfelde ſtattfand, 
war von freundlicher und milder Witterung begünſtigt und nahm 
einen ſehr glänzenden Verlauf. Heute findet zu Ehren des Prinzen 
Albrecht ein größeres Diner im kaiſerlichen Palais ſtatt. Für Mitt: 
woch iſt eine Jagd im Parke von Liſſino (8 Meilen von der Nicolai⸗ 
Bahn entfernt) in Ausſicht genommen. — Der Kaiſer hat jetzt einer 
aus mehreren Miniſtern beſtehenden Conferenz, deren Vorſitz der Do⸗ 
mänenminiſter, Wirkliche Geheime Rath Walujeff führt, den Auftrag 
ertheilt „über die Veranlaſſung zu den Wirren in einigen höheren 
Lehranſtalten einen gutachtlichen Bericht zu erſtatten“. Die Meldun⸗ 
gen einzelner auswärtiger Blätter von der angeblich bereits erfolgten 
Einſetzung einer bezüglichen „Unterſuchungs⸗Commiſſion“ ſind hiernach 
richtig zu ſtellen. a 

Belgrad, 5. Dec. Bel der in der Skupſchtina auf die Adreß⸗ 
debatte folgenden Abſtimmung hat das Miniſterium nur eine Majorität 
von 3 Stimmen erhalten und in Folge deſſen ſeine Entlaſſung erbeten. 
Der Fürſt ift mit Bildung eines neuen Cabinets beſchäſtigt. 

Belgrad, 5. Dec. Der Fürſt hat den bisherigen Miniſter des 


Innern, Zumitſch, mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt. 


Derſelbe wird das Minifterpräfidium übernehmen. 

Belgrad, 6. December. Das neue Miniſterium iſt conſtituirt 
und beſteht aus Zumitſch, Miniſterpräſident und Miniſter des Innern; 
Pirotſchanatz, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; Mijatovitſch, 
Finanzminiſter; Garaſchanin, Minifter für Communikationen; Bogitiche: 
vitſch, Juſtizminiſter; Protitſch, Kriegsminiſter; Novakovitſch, Cultus⸗ 
miniſter. Das Miniſterium will nach Außen eine loyale Friedens⸗ 


politik befolgen, im Innern aber den Weg liberaler Reformen ein: 


ſchlagen. 

Buenos⸗Ayres, 4. December. Es beſtätigt ſich, daß ſich der 
General Mitre am 2. d. M. dem Oberſten Arias auf Diseretion er: 
geben hat. Die Ruhe erſcheint demnach in dem Staate Buenos⸗Ayres 
definitiv wiederhergeſtellt. 

Melbourne, 3. Dec. Heute ſind von hier 68,000 Unzen und 99,000 Pfd. 
Sterl. Gold nach Europa verſchifft worden. 


. E. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Paris, 5. December. Der Marſchall Mac Mahon hat nunmehr 
ſeinen Wohnſitz definitiv nach Verſailles verlegt, doch werden die 


größeren Feſtlichkeiten, welche derſelbe im Laufe des Winters zu geben 
i 


gedenkt, im Elyfee ſtattfinden. 


Wien, 5. Dec. 5 


betrugen in der Wo 
von 31,526 fl. 


ie Einnahmen der öſterr.⸗franz. Staatsbahn 
e vom 26, November bis 2. Dec. 691,187 fl. 5 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahrs eine Mindereinnahme 
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Wechsel-Course. 


Amsterdam250Fl. 
do. do. 

Augsburg 100 Fl. 
Frankf. a. M. 100 El.] 2 M. 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 
London 1 Last. 3 
Paris 300 Fres. 8 
Petersburgl00SR.| 3 
Warschau 90 SR. 8 

8 
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Wien 150 Fl. 8 
do. do. 


„Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. 5 0 
1 


Staats-Anl. 4½ %ige 4 


do. consolid. 4! 


do. 4% ige. 4 


Staats-Schuldscheine, . 3½ 
Präm.-Anleihe v. 1885 4% 1% 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 
5 40 


(Berliner 
ö Posenscge 


Pommersche 
Posensche 4 
Preussiscge 4 
Westfal. u. Rhein. 4 
Sächsische 4 
Schlesische 4 
Badische Präm.-Anl. 
Euierische 4% Anleihe 


Rentenbriefe. Pfand 


118 B 
Cöln-Mind,Prämiensch.| 31, 102%, bz 


Curb. 40 Thir.-Loose 75 G 
Badische 35 Fl.-Loose 40%, B 
Braunschw, Präm,-Anleihe 231%, bz 
Oldenburger Loose 41½ bzG 


Louisd.— — d. — 
Ducaten 3.6% bz 
Sover. 6.25 b 


Napoleons 5.13 ½ G do. 5 
Imperials — — Russ. 


Hypotheken- Certificate. 


Krupp'schepartial-Obl. s 


enkb. Pfb. d. Pr. Hyp.-B4½ 100 
Deutsche Hyp.-Bk.-Ptb4½ 95% bz 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4% 100 


Unkünd. do. (1872) 
do. ruckbz. & 110% 


do, do. do, 4½ 
Unk. H.d,Pr.Bd,Crd.-B.|5 
do, 1 


II. Em. do. ſõ 
Kündb.Hyp.-Schuld. do. h 
Hyp. Anth. Nord-G--C. B. U 
Pomm, Hypoth.-Briefeſi 
Soth. Präm.-Pf. I. Em.|5 

40. do. II. Em. o 
do. 6% Pf. rkzlbr,m1105 


4 
do. 4½ do. do. m. 11004½].9. 


Meininger Präm.- Pfd.]4 


Oest, Silberpfandbr. .151%| 720 


NN 


do. Hyp.Crd,Pfndbr.\dö | 67% 


Pfdb. d. Oest. Bd.-Or.- Ge. 


Schles.Bodener.Pfndbr.|d 
0. 0. 4½ 94% 8 
Südd. Bod.-Cred.-Pſdb. s 102% bzB 
Wiener Silberpfandbr.5½½ 70 B 
— EEERBEREERGEG ASEEEREEN 


Ausländische Fonds. 
Oest. Silberrente. . . 400 68 
do, 0 


. Papierrente 
do, der Präm.-Aul. 4 
do. Lott.-Anl. v. 60 .ö 


do, Credit-Loose . . . — 115% bzG 
do. 64er Loose... .|- 


Russ, Präm.-Anl. v. 64/6 
40. do. 18665 
do. e B 
Russ. Pol. Schatz f 
Poln. Pfandbr. III. Em. A4 
Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 
Amerik. 9% Kl. 5. 18826 
do. do. p. 1883/6 
do, 5% Anleihe 6 
Französische Rente. 6 
Ital. neue 5% Anleiheſs 
Ital. Tabak-Oblig. . . 6 
Kaab-Grazer 100 Thlr. L. 4 


Rumänische Anleihe 8. 


Türkische Anleihe, 5 
Ung.5% 8t.-Eisenb.-Anl. ö 


Schwedische 10 Thlr.-Loese — — 
Finnische 10 Thlr.-LOOSe 12%, 


Türken-Loose 126 bzB 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg-Märk. Serie II..»41,, 9% B 
do, 15. 864% 85 U 1 
VI. 


do. 6.04% 
do. do. M. 4% 
Obln- Minden . . IIIa 
do. 9 
do. ıv.la 
v.a 


0. —— 
Halle-Sorau-Guben . 4 


Hanngver -Altenbekenſa½% 


Märkisch- Posener 48 
N.-M. Staatsb. I. Ser.]4 
do, do. II. Ser.|4 
do, do. Obl.Lu.Il.]4 


do. do. III. Ser,|4 
Oberschles. 4. 44 
do. B. ̃ 43% 
do. Al: 4 
do, . 4 
do. E.. J3½% 85% B 
> F in 5 
0. . ai 
40. Masse), 165 
eee 5 


do. von 1873.4 


do. von 1874. 4% 90% B 
do. Brieg-Neisse 4½ 9% B 
do. Cosel-Oderb. 4 987 K 

> 11031 6 


do, do, 5 
do. Stargard-Posen. la 


do. do. II. Em. 4% 
do. do. III. Em 4½% . — 
do. Ndrschl. Zwgb, 3 ½ 125 B 


Ostpreuss. Südbahn . „[ö 
Rechte -Oder- Ufer-B. 5 


Schlesw. Eisenbahn . 41% 


Chemnitz-Komotau % 


Dux-Bodenbach . . q «5 
do. II. Emission. . 
Prag- Dunn fr. 
Gal. Carl-Ludw.- Bahn. o 
do. do. Aeuelö 
Kaschau-Oderberg. . 6 
Ung. Nordostbahn. % 
Ung. Ostbal m. 5 
Lemberg- Czernowitz .'5 
do. do. II. 6 
do. do. III. 


Mährische Grenzbahn 46 


Mähr-Schl. Centralbahn rr. I 
neueſſr. 37 


do, 
Kronpr. Rudolph-Bahn!s 


Oesterr.-Französ sche 3 .. 
do. neues |: 


0. 
do, südl. Stautsbahn]g 


do. neue 3 
40. Obligationen . 5 
Warschau-Wien II. . % 
do. III. 45 

do. IV. . 46 


Bauk-Discont 6 pCt, 
Lombkard-Zinzfuss 7 pCt, 


AR 1 
M. 6 ½ 9 
T. 60. 
＋. 4½% 
M. 4½ 91 % b 


Pommersche 3½ 
4 


Schlesische 3% 85 
„Kur- u. Neumürk. 4 
4 


—|Fremd.Bkn, 99 ½ bz 


Eisenbahn- Stamm - Actien. 
Divid. proj 1872 | 1873 [El. 
Aachen-Mastricht.] 1 1 
Berg.-Märkische .| 6 
Ber in-Anhalt . .|17 16 
do. Dresden. .| 5 5 
Berlin-Görlitz . 314 3 
Berlin-Hamburg. 12 10 
Berl. Nordbahn .| 5 N 
Berl.-Postd.-Magd.| 8 
Berlin-Stettin. . 112% 10% 
Böhm. Westbahn.| 5 


Breslau-Freib. „.| 71% 1031, bzG 
0. neue] 5 98½% B 
Cöln-Minden .. 9% 8 ½ 4 128446 ba 
do. neue] ö 107% bz 
Cuxhav, Eisenb. . 6 —.— 
Dux-Bodenbach B 5 1175 bzG 
Gal.Carl-Ludw.-B.| 7 4 110-%, bz 
Halle-Sorau-Gub.| @ 27% bz 
Hannover-Altenb.] 5 22½% bz 
Kaschau-Oderbrg.] 5 50 
Kronpr.Rud.lphb.| 5 65% bz 
Ludwigsh.-Bexb. ‚|11 183% ba 
Märk. Posener 0 28 ba. 
Magdeb.-Halberst.] 8 97 bz 


> 
— 


Magdeb.-Leipzig 
do, Lit. B.] 4 
Mainz-Ludwigsh. .|116/g 

Niederschl. -Märk.| 4 


Esavakasceniceoguonrunueunsau 
FEC e r 
= = 
= 

2 
* 
E 
* 


Oberschl, A. C. P. 132% 13% % 164 bz 
do. B. 13% 13% 3 ½% 148% 6 
do. neue „| — — 155 bz 

Oester.-Fr.-St.-B. 10 10 186%,-7 bz 

Oest, Nordwestb,| 5 5 84%,-5 bz 

Oester.südl.St.-B. . 4 3 78½•9 bz 

Ostpreuss. Südb. . 0 0 35% bzB 

Rechte O.-U.-Bahn] 6 6 % ba 

Reichenberg-Pardſ 41 4 1,| 661% bzB 

Rheinische sh 9 1371,-% bz 

Rhein-Nahe-Bahn 0 0 9 520 

5 


Rumän.Eisenbähn| 33, 
SchweizWestbahn 10 
Stargard-Posener.| 4 | 4 4411014, bed 
Thüringer 9 74 4 118 20 
Warschau-Wien 10 11 41 90 G 
— 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
z 


Berlin-Görlitzer. .| 5 5 5 100 


12% N 21% be 


Berlin. Nordbahn 5 5 5 bz 
Breslau Warschau 0 0 5 38½ bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 50 bzG 
Hannorer -Altonb.| 5 0 5 42 bzG 
Kohlfurt-Falkenb.| 5 5 5 55% 6 
Märkisch-Posener| 0 0 5 62 bz 
Magdeb.-Halberst.! 3½ 3½ 3½ 72½ bz 
do. Lit. C.] 5 5 5 100 bzB 
Ostpr. Südbahn . 0 0 15 76 ba 
Pomm. Centrelb. .| 5 0 fr. | 10%, 28 
Rechte O.-U.-Bahnſ 6 64, 4 115 bz 
Rum. (40% Einz.) — 8 8 85% bad 
Saal-Bahn . 5 5 5 41% B 
Bank-Paplere. 
AngloDeutsche Bk 7} 0 4 144% 
Allg.Deut,Hand.-G| 9% | 0 4 10½ G 
Berl. Bankverein. 18 5½% [4 | 85 528 
Berl. Kassen- Ver. 298½% 29 4 295 8 
Berl. Handels-Ges. 12 6½% 4 122½ @ 
Berl. Prod.-Makl.B[ 81, 12 4 | 61 ba 
do,Prod.-u.Hdls.B.| 2 3 4 | 90 bz& 
Braunsebw. Rank| 84, | 9 4 |117% bzB 
Bresl. Dise.-Bank|10 2½ 4 | 88%, bzG 
do, Hand.u.-Entrp.| 9 ö 4 9975 B 
Bresl. Haklerbank|30 0 4 | 75, 8 
Bresl. Mkl,-Ver.-B.| 7 ö 4 187% B 
Br, Pr,-Wechsl.-B']12 0 4 09½ 8 
Bresl. Wechslerb.|12 0 4 | 781, bz 
Centralb, f. Ind. u. 
Hand. 10 4 4 | 17% bz& 
Coburg. Cred.-Bk.] 7%, | 4 4 1805 B 
Danziger Priv.-Bk.| 7 7 4 116% B 
Darmst. Creditbk.|15 10 4 106 Da etb2& 
Darmst. Zettelbk.| 7 73, 4 106% @ 
Deutsche Bank. .| 8 4 4 90 
do. Hyp--B. Berlin] 6 5 4 91 6 
Deutsche Unionsb.| 9% | 1 4 79%, bzG 
Dise.-Com.-A. . 427 14 4 [Ist bz 
Genossensch.-Bk.|]10%, | 3 4 102 @ 
do. unge — [3 4 101 & 
Gy b. Schuster u. C. 10 0 4 | 71% bz 
Goth.Grundcred.B| 9. 8 4 1112 bz 
Hamb. Vereins-B.]13 10% 4 124% ba 
Hannov. Bank . 6% | 785 4 [108% B 
do, Disc, -Bk.| 5 0 73% bz 
Hessische Bank 6% 0 304 B 
Königsb. do. 8 0 80%, bzG 
Lndw.B, Kwilecki] 6 0 55 G 
Leip. Cred,- Anst.|15 9% 1574, bzB 
Luxemburg. Banki? 875 114% bzB 
Magdeburger do. | 5% 6% 109 
Meininger do. 12 5 97½ bz 
Moldauer Lds.-Bk.| 4 5 50 
Nordd. Bank 13 10% 148 6 
Nordd. Grunder. B. 13 1 104½ bz 
Oberlausitzer Bk.| 82/0 | 0 69 G 
Oest. Cred,-Actien/ 185% |5% 140% -%, bz 


PosnerPror.-Bank| 6 
Preuss. Bank-Act,|13 
Pr.-Bod.-Cr.-Act.B.]15 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.] 9½ | 9%, 
Sächs.B60 & LS.]12 1 
Sächs. Cred, -Bank]13 

Schl. Bank, - Ver.|14 


Ostd. Product.-Bk. 5 0 1 


0 
6 
Schl. Centralbank|13 8 
Schl. Vereinsbank 9 7 
Thüringer Bank 14 8 
Weimar. Bank ..| 8 5 
Wiener Unionsb. & 0 


(In Liquidadon.) 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
Ostdeutsche Bank| 8 4 5 78 ba 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


Berliner Bank . . I4 0 fr. 78 ½ 6 
Berl. Ion b. Hank 11 |0 ftr. | 22 626 
Berl, Makler-Bank Il 0 arg 
Berl. Wechslerbk.! 0 0 fr 80 bzB 
Centralb. f. Genos. 14 0 kr. 86% bz& 
Nrdschl, Cassenv. 15 0 fr, | 3½ etbzB 
Pos, Pr.-Wechsl.-B| 8 0 r. 4 
Pr. Credit-Anstalt 24 0 fr. | 57% G 
Prov.-Wechsl.-Bk.| 7% 0 fr. | 904, 68 
Ver.-Bk, Quistorp 19 0 fr. 1 27%; b2& 
Industrie-Papiere. 
Baugess. Plessner 14 0 4 31% bzG 
Berl.Eisenb.-Bd A/l1%, [6% 4 12% @ 
D. Eisenbalnb. G. 00 4 | 30% bz 
do.Reichs-u.Co.-E.| 7 8 4 | 911 bd 
Märk. Sch. Masch. 2 A 0 4 27. bz 
Nordd,Papierfabr.| 8 0 1 39 
Westend, Com. G. 17 0 fr. ] 19 etbzB 


Pr. Hyp.-Vers-Act. 164% 17% |4 129% bd 
Schl. Feuervers. J17½ |18 4 199 B 
Donnersmarkhüt.) — 6 4 | 511, bz 
Dortm. Union . 12 — 14 134%, bz 
Königs- u. Laurab.]29 20 4 136% bz 
Lauchhammer 8 2 4 | 46 
Marienhütte q 414 6 4 | 65 bed 
Minerva ur... 0 0 lr. — 
Moritzhütte 4 — 5 4 1506 
OSchl. Eisenwerk.|1l 0 4 | 24 br& 
Redenhütte. ....110 3 4 84 
Sehl. Kohlenwerk.] 9 1 4 1.84 
Schles. Zinkb.-Act.] 8 8 4 101 ½ b2& 

do, St.- Pr.-Act.] 8 8 4½ 102% bz& 
Tarnowitz. Bergb. 20 16 4 97½ b 
Vorwürtshune 8 7 4 143% B 
Baltischer Lloyd} ® 0 41251, b7G 
Bresl. Bierbrauer. -— | 9 4 131, K 
Dres], E.-Wagenb.| 7'% 3½% 4 50 8 

do. ver. Oelfabr.j10 8 4 | 62%, bz 
Erdm. Spinnerei .| 9 2 183 bzB 
Görlitz, Eisenb.-B.| 0 0 414 8 
Iloflm'sWag.-Fab.] 6 5 ½ 4 36% © 
O. Schl. Eisenb.-B. 14 5 4 7 bi& 
Schles, Leinenind.] ® 7% 4 90 bz 
S. Act.-Br. (Scholtz 9 0 fr. 27 6 

da. Porzellan 7 7 4 13586 
Schl. Tuchfabrik] 0 0 4 1% bzB 
do, Wagenb,-Anst,| 9 0 4 —. 
Schl. Wollw.-Fahr. 10 0 4 19% bzB 
WäinelmshütteAlt1½ 10 4 1100% ba 


Ina, * 
1 N ; 


Berlin, 5. Decbr. 


auf Erfolg. 


Nen 


Königsberg i. Pr., 5. December. 
ßiſchen Südbahn] betrugen im Monat November d. J. 140,796 Thlr., was 
gegen den entſprecheuden Zeitraum des Vorjahres eine Mehreinnahme von 


50,157 Thlr. ergiebt. 
trachten. 


Dresden, 5. Decbr. [Schutzverein 


in 
Wahrung der Intereſſen zu treffen. 


in, 6. December, Nachmittags 1 Uhr. 


[Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn] 
Der Berliner „Actionair“ meldet: Die a 950 Ne d 
hat nunmehr formell bei der Regierung 
Stettin⸗Swinemünde zu entbinden. Der Antrag liegt gegenwärtig dem Ober⸗ 
präſidium von Pommern zur egutachtung vor, hat jedoch wenig Ausficht 


lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn | Stamm » A 137%. ich s Märkiti 
1 2 7 Bau der Bahn — Sn. “Om A Beraiih 12 


eſt, auf Termine beſſer. Weizen 120pfd. pr. 
10 j pr. December⸗Januar 1000 
5 Roggen pr. 
December 1000 Kilo netto 164 Br., 162 Gd., pr. December⸗Januar 1000 
Kilo netto 162 Br., 161 Gd., pr. Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 160 Br., 


[Die Einnahmen der oſtpreu⸗ 


San de 1882 99. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 128%. Rhein. Eisenbahn / 
84. Disconto 47 si 15—16 Thlr., mittle 17—18 Thlr., feine 


7 


vr. 50 Kilogr. 5 210 2915 3 7 297 5 
el r. „ eine 2 
21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 1 


lo 
Tbymotbee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 3 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. underſteuert Weizen⸗ fein 9% 
bis 9% Thlr., Roggen⸗ fein 9% 9% Thlr., Hausbacken 8% bis 871 Tolk, 
Roggen⸗Futtermehl 4½ 47 Thlr., Weizenkleie 3½ —3 ½ Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Tilr, bochſeine 16 Tblr. 


— Die Schiffahrt iſt nunmehr als geſchloſſen zu be) 159 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 155 Br., 154 Gd. Hafer und Gerſte ur ee eee 
feſt, aber ruhig. Rüböl ruhig, loco und per Dec. 56, pr. Mai pr. 200 Pfd. December 5. 6. achm. 2 U. | Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 
57%. Spiritus ftill, per December 44, per Februar⸗März 45, per April: her bei Oo. 330,35 330%31 330% 09 
Geſtern conſtituirte Ach unter] Mai 45%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100% 46. Kaffee flau, geringer Luftwärm Tr = 281 + 0°5 
großer Betheiligung ein Schutzverein für Effectenbeſitzer. Der Verein bezweckt Umſag Petroleum feſt, Standard white loco 10, 25 Br., 10, 00 Gd., pr. Dunſtdruck 2 2 * 1,57 14,57 1270 
den Mitgliedern fachkundige und belehrende Mittheilungen darzubieten und | Decbr. 10, 00 Gd, per Januar⸗März 10, 50 Gd., per Auguſt⸗Dec. 11, 50 Br. e — 90 pCt. 95 pCi. 81 vt. 
Gemeinſchaft mit den auswärts beſtehenden Vereinen Maßregeln zur] — Wetter: Milde. , j ind O. 1 SW. 1 SW. 1 
Hamburg, 6. December., Nachmittags. [Privatverkehr.] Silberrente Wette trübe. heiter. trübe. 
68 /, Creditactien 210, Franzoſen 700, Lombarden 295, Italiener 67, Anglo⸗ December 6. 7 Nachm. 2 U. | Abds. 10 ll. ore 
3 1 Deutſche Bank 44%, Hamburger Commerzbank 80%, Norpweſtbahn 316, Luftdruck bei 0°... 330730 ne org. 6 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. Rheinische Bahn 137, Vergiſch⸗Märkiſche Bahn 84%, Koln⸗Mindener Bahn Fuſtwärmee een. ＋ %7 258 3274,14 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 128%, Laurahütte 136%, Dortmunder Union 35, Amerikaner 93. Feſt. er a 2907 25/20 a. Ra 
Berlü eo ehe: tat) Dunftfifigung -...... 81 bl. 86 pCt. 65 dl. 
N f Sti itacti % 3 5 uthmaßlicher Umſa „ allen. a erſchiffungen rückgängig. g nr 1 Et. 
Mäßiges Geſchaft bei guter Stimmung. Creditactien 140% à 140% à 140%, Tagesimport 4000 Ballen, davon 1000 Ballen ameritanif Pal gängig Wer l un 5 55 ER | 5 3 
S e 5 : 2 


u. Gd., 


Franzoſen 187% à 186% à 187%, Galizier 109% 8 109% 


201% Lombarden 784 à 78% & 78%, Papierrente 63%, ult., Silberrente 
68 ult. Gb., 1860er Looſe 109% à 109%, Köln⸗Minden 128%, Rheiniſche 


137%, à 137%, Italiener 67 ult. Türken 43% ult. bez. u. 


Brief, Rumä⸗ 


nier 34% a 34 Caſſa, Darmſtädter Bank 156% bez. und Gd., Deutſche 


Unionbank 79% bez. u. 
183 bez., 
136% à 137 6 1 
9353 bez. u. Gd., 


137 bez. u. Gd., 


Gd., Disconto⸗Commandit 182% à 181%, etw. & 
Dortmunder Union 35% à 35% à 36 bez. u. Gd., Laurahütte 


Berlin⸗Dresdener Stamm⸗Prioritäten 


Preußiſche Bank⸗Antheile 160%. 


ach Schluß: Dortmunder Union belebt bis 36%. 


Frantturı a. B., 6. D 
courſe.] Londoner Wechſel 119%. 


anzoſen „ 325 ½. Heſſ. Ludwigsbahn 133. 
Bader 8 Eliſabethbabn 2014. 


darden 137. Galizier 254% 
Elbthalbahn —. Oberheſſen 71%. 


Pariſer do. 95%. Wiener do. 07. 
Böhm. Weſtbahn 209%. Lom⸗ 
Nordweſtbahn 148%. 


Oregon —. Credit⸗Actien“) 243%, 


Ruf. Dodencredit 89%. Auſſen 1872 98%. Silberreme 68%. Papierrente 


63%. 1860er Loose 108%. 1864er Looſe 167. 
Umerilaner de 1882 97%. 
Prob.⸗Disconto⸗Geſellſchaß 80%. Brüſſeler Bant 106%, 


Graze: 81%. 
Deutſch⸗oſtert. 88. 


Verlier Bauverein —. Frankf. Banloerein 85/4. 
Nationalbank 1050. Meininger Bank 97%. 
Süpv. Immobil.⸗Geſellſchaſt —. 


Continental 91. 
Looſe —. 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. 

Looſe —. Baubank —. 

*) per medio reſv. per utltim⸗. 


eſt, beſonders Creditactien und Franzoſen. 
N00 Creditactien 243%, 1860er Looſe 109%, Frans 
Lombarden 138, Galizier 255%. 
M., 6. December, Nachmittags. 


Nach Schluß der Börſe: 
zoſen 225%, 
Frankfurt a. er, 
Wiener Wechſel — Franzoſen 326. 
barden 137%. Galizier 256. 
Oberheſſen 71%. | Creditactien 244%. 
Ruſſiſche Bodeneredit —. 
alte Schatzanw. —. 


97%. Hahn'ſche Effectenbank 116%. 


106%. Sehr feſt und ziemlich lebhaft. 
x 0 ir Börſe: Credit: Actien 244%, Franzoſen 326, Lom⸗ 


Nach Schlu 


209%. dio. 
Pombarden 295. 


Geſtern Früh verſchied plötzlich in 
Folge eines Unglücksfalles im Alter 
von 81 Jahren 9 Monaten 

der Juwelier 


Herr Carl Leutner 
in Obernigk, Ehrenmitglied des „Na⸗ 
tionaldanks“ und Ritter des Rothen 
Adlerordens. 5 
Obige Anzeige widmet allen denen, 
die den Verſtorbenen im Leben lieb 
hatten, ftatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 7. December 1874. 
Emil Leuttner, 
Kupferſchmiedeſtraße 20, 
2 Treppen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 9. d. M., Nachmittags 2 Uhr, auf 
dem Kirchhofe in Obernigk ſtatt. 


Geſtern Abend verſchied nach langen 
ſchweren Leiden der Tonkünſtler 


Herrmann Zaͤſchke. 


Wir bitten um ſtille Theilnahme. 
Meiſſen, Görlitz, Breslau, 
5. December 1874. [7480] 
Die ſchmerzlich bewegten 
Hinterbliebenen. 


Stadt- Theater. 


Montag, den 7. December. Mit neuen 
Decorationen und vollſtändig neuer 
Ausſtattung in Requiſiten und Mö⸗ 
beln. Zum 16. Male: „Ultimo.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen bon G. v. 
Moſer. Regie: Hans Ravené. 

Dinstag, den 8. December. Dilet⸗ 
tanten⸗Vorſtellung zu wohlthä 
tigen Zwecken. Sämmtliche Abon⸗ 


a 5861] 


nements, Vorkaufsrechte, und freie 


Entree s find aufgehoben. Die 
Abonnements⸗ und Reſervat⸗Inha⸗ 
ber können ihre Plätze gegen Vor⸗ 
zeigung der Au or und Zah⸗ 
lung von 2% Thlr. pro Billet bis 
12 Uhr Mittags an der Theaterkaſſe 
in Empfang nehmen. Nach dieſer 
Zeit wird von Seiten des Comite's 
anderweitig darüber verfügt. 


Lobe - Theater. 


Montag, den 7. December. „Kieſe⸗ 
lack und ſeine Nichte vom Ballet.“ 


Thalla- Theater. 


Montag, den 7. December. Sechstes 
Gaſt 5 des Hrn. Emil Siebert, 
vom Stadttheater in Frankfurt a. M. 
„In Feindesland.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von R. J. Baier. 
Muſik v. Siebert. „Nothe Haare.“ 
Schwank in 1 Akt von M. 
Grandjean. „Die Rekrutirung 


Rockford 16%. Nhein⸗Nahe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank —. 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 95%. Köln⸗Ninden⸗Looſe —. 


Neue ungar. Schatzb. 88%. Durchweg feſt. 


Eliſabethbahn 201 60 


1860er Looſe 109%. | 
Ungar. neue Schatzanw. 8876. Amerikaner de 1 

97%. Darmſtädter Bank 380%. Deutſch⸗öͤſterr. Bank 88 6. Frankf. Bank: 
verein 86%. dio. Wechslerbank 82%. Nationalbank 1052. Meininger Bank 


A. auch 


Ungar. Schagw. 90% Raab: 
Daärmſtädter Bankverein 388. 


do. Wechslerdank 82%. 
Hahn Effectenbank 116%. 


Hibernig — 18542 

Neue 

Engliſche 

Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 


Geld fluͤſſig. 


aim no eienatd 
Jeſtbahn 209%. Lom⸗ 
Nordweſtbahn 149. 
38%: Papierrente 65%. 
1864er Looſe 169. 1 1 5 


Böhmiſche 


ilberrente 


Raab⸗ Grazer 81%. Brüſſeler Bank 


[Schluß⸗Conrſe.] Hamb. 
Oeſterreich. Crevitacuen 


t Geſang 
Con⸗ 
Muſikaliſcher Solo⸗ 


eertprobe.“ | 
ſcherz von R. Gence und E. Siebert. 
Dinstag, den 8. December. Siebentes 
Gaſtſpiel des Herrn Emil Siebert. 
„Er kann nicht leſen.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von Grandjean. 


Muſik von Siebert. „Die Con⸗ 
certprobe.“ Muſikaliſcher Solo: 
ſcherz von R. Gente und Emil 
Siebert. „Die Schwäbin.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Caſtelli. Die 
. in Krähwinkel.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 18 von 


Hopp. 81] 
An Ts 


Die beiten Vorbereitungen zu einer 
alljeitig ſorgenfreien Pflege umfaſſend 
getroffen. Bitte flehendlichſt ug 9 


gehende Nachricht. 
24. Mai 1870. 


N ö 
Gamen Zeitung 
Preis vierteljährlich 


nur 25 Sgr. 
= ff. 1. 30 r. = Fries. 3. 38. 


Der Bazar 
erſcheint alle 8 Tage im Umfange von 
1—2 Bogen mit vielen Illuſtratio⸗ 
nen und Schnittmuſtern und enthält 
u. A. Pariſer Modebilder, Kinder⸗ 
Garderobe, Handarbeiten, Novellen, 
Modenberichte zc. ꝛc. [1117] 
Alle Buchhandlungen und 115 "Ans 
ftalten nehmen ung Beitellungen 
an. Erſtere liefern auf Wunſch 
Probe-Uummern. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in Bun Zeit. 

Auswärtige brieflich. [7240] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Stammkufen, 


mit Photographie, Porzellan⸗ 
Malerei, bei Carl Stahn, Kloſterſtr. 1b. 


ibe — eroinäre 13% —14% 


Gemälde- Ausstellung und 


Verk 
Albrechtsstrasse 30, parterre. 
ba a ee von Münchener und 
erliner Künstlern. 


Geöffnet von Morgens 10 bis 3 Uhr. 
Entrée frei. 


J. G. Heinrichs, 


Liverpool, 5. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht). 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Matt. Verſchiffungen % billiger. 
Middl. 


middl. fair Dhollerah 4%, nond middl. Dhollerah 4%, michi. 
. ; „ new fair Oomra 5%, good fair 
fair Madras 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 


2 Bengal 4%, fair Broach 5% 
tan 84. 


Amſterdam, 5. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
December, Nachmittage 2 br 30 Min. [Sch iut⸗ 870 1. 275, pr. Mai 276. Roggen pr. März 189. Raps pr. Herbſt 

Antwerpen, 5. December, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer unver⸗ 


ändert, Riga 22%. Gerſte ſtetig. 


Antwerpen, 5. Decbr. [Petroleum⸗ Markt.] (Schlußbericht.) Rafſi⸗ 
Br., per December 254% bez. u. 
per Januar 26 Br., pr. Februar 25% Br., pr. Januar⸗März 25 bez., 


nirtes, Type weiß, loco 26% bez. u. 


25% Br. — Ruhig. 
Bremen, 5. Decbr. 


> Bredlau, 7. Decbr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beuti- 
für Getreide matter, bei reichlichem Angebot, Preiſe ſchwach 


i Halt: 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 5% bis 
6% Thlr., gelber 5% bis 6%, Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, nur feine Qualitäten perkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% 
Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., weiße 5% bis 


gen Markte war 
preishaltend. 
Weizen in matter Haltung, pr. 


5% Thlr. 


Hafer gut e vr. 100 Kilogr. 577 —5 7 bis 6. Thlr. 
ehauptet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 


Erbſen gut 


Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% r. 
Lupinen ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. gelbe 4%) bis 5% Thlr., blaue 


4% bis 5 Thlr. 


Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 77% bis 7%, Thlr. 
Mais gut Ne ee pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr. 


Helfaaten in feſter Haltung. 
Schlaglein in ruhiger Haltung. 


Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
15 — S ans 


Schlag⸗Leinſaat. 7 It 8 17 6 * N ind 

Bindan.. 70 85-526 Für Einen Thlr. Beis von 25,000 Thlt: 
inter⸗Rübſen = 25 2 2 Thlr. 10,000, 5000, 2 2000, 5. Ma 

Semmer⸗Rübſen.? 12 — 7 17 ( 8 — l al 2000688 

Leindottenr TIGE 7 12 6 1 22 6 Bei dem coloſſalen Andrange nach Looſen, ſowohl bier in der Stadt, 


RNapskuchen ſehr feit, ſchleſiſche 80—82 Sgr per 50 Kilogr. 

inkuchen unverändert, ſchleſiſche 108 —110 Sax. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat — hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz — neue rothe 
., atiele 14 14% Thlr., feine 14%—15% 


Leinktu 
Thor 


[7358] 


Gemälde-Handlung, Berlin, 
Geldſchränke, 


feuer⸗ und diebesſicher, beſter Conſtruc⸗ 


tion, ſtehen wieder fertig zu billigſten 


Preiſen zum Verkauf bei E. Heinricht, 
Schloſſermeiſter, Uferſtr. 26. [7317] 


Einen Poſten Cigarren E 


6 Pfennig⸗ 
alte Handarbeit, verkaufe ich à Mille 
10 Thlr., um damit zu räumen. 


0 
A. Gonschior, . 23. 


die Ruſſiche Caviar⸗ 
Niederlage von B. Per- 
sicaner in Myslowitz 


erhält wöchentlich friſche Sendungen 
von Aſtrachaner Caviar und der⸗ 
ſendet gegen Nachnahme das Brutto⸗ 
Pfund mit 42½ Sgr. [6808] 


= Wachs zieher 
Ge fen 


finden in einer Fabrik in Oeſterreich 
dauerndes Engagement bei ſehr gutem 
Salair. Anträge unter J. J. 2295 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Wien. 


er mein _DVeftillations = Gefhäft 

ſuche zum ſofortigen Antritt einen 

mi der Branche bertranten jungen 
ann. 


in Kattowitz. 


Ein großes Parterre⸗Zimmer, 3 en: 
ſter, vornheraus, Eingang an der 
Straße, auch zum Comptoir oder Ge⸗ 
ſchäftslocal greignet, iſt zum 1. Jan. 
Gartenſtr.) zu miethen. 17369 

Näheres beim 


Straßen⸗Ecke. 


Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 


Petroleum. 
loco 10 Mk. 50 Pf. à 10 Mk. 40 Pf. 


J. Lidke hf Erich & Carl 


4 Kaufmann Herrn werden ſauber u. lea bei 
Rückert, Garten⸗ und Schweidnitzer⸗JWittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


k ĩĩö⁸ẽ50 C 8 
Breslau, 7. Dec. [Baf ſerſtand.] O.-B. 4 M. 80 Em. UP. — M. 20 Cm. 


hollerah 3%, 


omro 


eee, Eiſenbahn. 
reuß. Abth. 
Die Betriebs⸗ Einnahmen Monat November 1874 
vorläufiger Gate 1 ee e Fragen ec 
a. aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Ver kehr 3600 Thlr. 
b. > 2 27408 
zuſammen 11068 Thlr. 


ter⸗Verkehr 
Die Betriebs⸗Direetion. 


Wahl. Verein 
der national liberalen Partei. 


Mitglieder Verſammlung 
Montag, den 7. December d. J., Abends 8 uhr, 
im großen Saale des Cafs restaurant, Carlsſtraße. 
Tagesordnung. 

1) Vereins⸗Nachrichten. 

2) Neuwahl des Ausſchuſſes. 

3) Vortrag des Herrn Geh. Juſtizraths Profeſſor Dr. Schulze 
über: Die Grundgedanken der gegenwärtigen Verwaltungs⸗ 
Reformen im preußiſchen Staate. 

Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 

Breslau, den 6. December 1874. 


N Der Vorſtand. 
Leonhard. Dr. Lion. Paul Wolff. 4 
Dr. Th. Koerner. P. Riemann. 


„end 


7 71 


(Getreide⸗ 
[2242] 


Br., 


(Schlußbericht). 


Standard wbite 
Großes Geſchäft. 


bis 6 Tol [1385] 


ıtb binnen 
Ginfendung von 2% Sgr. 
Haupt⸗Agentur, Schlesinger, Breslau, Ring 4, I. Etage. 


Vom heutigen Tage bis Ende December bleibt mein 
Engros⸗Lager 
feiner engliſcher Glaswaaren 


Detail⸗Verkauf zu Eugros⸗Preiſen 


ſortirt. [7339] 


Herrmann Fingerhut, 
Unter den Linden Nr. 18. Ning Nr. 8 (7 Kurfürſten), erſte Etage. 
Schönste 2 — ——.— EEE ee | 


Steyrische 
Capaunen, 
Polar des 


du Mans, 


Fasanen, 
Französische 
rothe 
Rebhühner, 


Frische 


Helgol. 


auf 


Zeugniß. 
Unterzeichneter kann nicht umhin, hierdurch bekannt zu machen, daß 
ſeine einzige Tochter in ihrem 14. Jahre an heftigen Schmerzen im 
Hüftgelenk klagte, welches die Aerzte das „freiwillige Hinken“ nannten, 
trotzdem ich für deren Hilfe Hunderte von Thalern verausgabte, fand 
ich doch kein Mittel, welches feine Tochier von ihrem Leiden erlöste. 
da die Schmerzen bei alledem ſich vermehrten, verſuchten wir das von 
einem Freunde uns empfohlene Glöckner ſche Zug⸗ und Heilpflafter*), 
welches dieſer ſelbſt bei verſchiedenen Leiden mit beſtem Erfolg ange: 
wendet, genau nach Anweiſung und iſt ſeine Tochter nach circa ſechs⸗ 
monatlichem Gebrauch deſſelben von ihrem achtjährigen Leideu voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt worden, fo daß ich dieſes Pflaſter Jedermann auf's 
Gewiſſenhafteſte 9 kann. . a 

C. A. Schubert, Wirthſchafts⸗ und Ziegeleibeſitzer 
in Scheibe bei Seidenberg, De deu 

7 


*) Echt mit dem Stempel: „ RINGELHARD auf der 


Schachtel, verſehen zu beziehen à Schtl. 5 und 3 Sgr. aus den 


HM u m m e T n aupt⸗Depots: des Herrn Th. Czerwenka, Kränzelmarkt⸗Apothele, 
5 intermarkt 4 in Breslau, und Löwen⸗Apotheke in Görlitz; 
Feinste aus den meiſten Apotheken in Breslau, ſowie aus den Apotheken 

2 in Bernſtadt, Lublinitz, Oppeln, Nicolai, Reichenbach, Jauer, 
atives- Gnadenfrei, albendurg, Bunzlau, Neumarkt, Striegau, 
Guhrau, Namslau, Trebnitz 1 Krappltz, Koſten 
und Gleiwitz, Altberun, Antonien⸗ 


blut, Leobſchütz, Katſcher, 
hütte, Stadt Köni shütte, Lipine, Rothenburg, Lauban, 
Greiffenberg, Löwen ah Carolath, Beuthen a. O., Beuthen 
OS., 6 e e in Liegnitz, Rothe Apotheke in Poſen e“ 
Fabrik in Gohlis bei Leipzig. 

NB. Ohne obigen Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 


Schneider, | Echt Astrachaner Caviar 
3 grau und großkörnig, verſendet in 1, 2, 3, 4, 5 und 10 Piund- Gebinden 


Schweidnitzerstr. 15. ä Brutto⸗Pfund 1 Thlr. 12% Sgr. 8 5 
Steppdecken, Steppröde bon A. Jurasky in Myslowig. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth n. Comp. (W. Friedrich) in 


Holsteiner 
Austern 


empfehlen 7493] 


Breslau. 


